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Der gewerbliche Mittelſtand

in der Uebergaugswirtſchaft.
Von Kunfſttiſchlermeiſter Krnietzuy Breslau,

Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
Wie zum Wiedevaufbau unſerer Handelsflotte Reichs

beihilfen notwendig waren und auch gewährt worden ſind,
wird auch dem Handwerk und dem Kleingewerbe eine ent
ſprechende Hilfe zur Wiedererrichtung ihrer Betriebe zu
teil werden müſſen

Die beſtehenden Kriegsdarlehns- und Kriegshilfs
Kaſſen ſind nicht entfernt in der Lage, zu gewähren, was
zur Wiedererrichtung des gewerblichen Mittelſtandes not
wendig iſt. Die Grundſätze dieſer Kaſſen müſſen weit
herziger und loyaler ausgebaut werden. Wo eine Bürg
ſchaft nicht erbracht werden kann, muß einem Handwerker
unter der Bürgſchaft des Reiches bei einer Kreditgenoſſen
ſchaft ein Kredit eröffnet werden. Es wird natürlich feſt
zuſtellen ſein, ob der Kreditſuchende nach ſeiner geſchäft
ichen Lage vor dem Kriege die Gewähr dafür bietet, daß
er das erſtrebte Ziel der Selbſtändigkeit mit dem gewähr

onen Kredit erreicht. Ebenſo mühte

eblichem ße zu ſteigern n den Dienſt der
he ſtellen Bei der Rohſtofſverſorgung iſt dem gewerb

lichen Mittelſtand der Vorrang oder die volle Gleichbe-
vechtigung zu gewähren. Zu dieſem Zweck muß der Bei
rak für Übergangswirtſchaft in entſprechender Weiſe (durch
Bildung von Fachausſchüſſen) ausgebaut und erweitert
werden. Die Arbeiten dieſes Ausſchuſſes ſind raſcher zu
fördern. Feſtſtellungen des Friedensverbrauchs müſſen
baldigſt erfolgen, um hiernach die Verteilung der vorhan
denen Beſtände der Heeresverwaltung und die ganze Roh
ſtoffverkeilung in der Kbergangswirtſchaft vorzunehmen.
Wenn die Demobilmachung mit möglichſt wenig Reibun
gen erfolgen ſoll, iſt eine rechtzeitige Prüfung aller dieſer
Fragen vorzunehmen, unter Berückſichtigung aller volks-
wirtſchaftlichen Notwendigkeiten. Der Arbeitsvermitte-
lung iſt gleichfalls die größte Aufmerkſamkeit zu widmen,
damit die Qualitätsarbeiter ohne Umwege auf den rich
tigen Plaß gelangen. Zu dieſer Arbeit ſind die vorhan
denen Beruſsvereine und Gewerkſchaften heranzuziehen.

Zur Wieberaufrichtung des Mittelſtandes ſind Be
rakungsſtellen zu errichten Dieſe haben ſich nicht nur
mit Fragen der Kreditgewährung und der Rohſtoffverſor
gung zu befaſſen. Der gegenwärtige und auch noch lange
nach Kriegsende anhaltende Rohſtoffmangel wird eine
Anderung vieler bisher gebräuchlicher Arbeitsmethoden
bedingen und damit auch Einfluß auf die Formengeſtaltung
ausüben Hier muß die ſtagtliche und kommunale Ge
werbeſörderung in vorausſchauender Weiſe die Jnitiative
ergreifen. Gewerbe und Fachſchulen haben ihre Lehr
pläne und Meiſterkurſe danach einzurichten Sie müſſen
nicht Bildungsinſtitute ſein, ſondern auch die Verſuchs
anſtalten darſtellen, wo die neuen Mittel und Wege zu
erproben ſind, um unſere frühere Leiſtungsfähigkeit auf
dem Binnenmarkte wie im Ausland zu erreichen und noch
zu erhöhen. Bei der übertragung öffentlicher Arbeiten
muß der Mittelſtand ſtärker als bisher, gegebenenfalls
durch Vermittelung von Liefe rungsgenoſſenſchaften, heran
gezogen werden. Deshalb iſt es notwendig, daß das gel
dende Submiſſionsweſen einer gründlichen Reform unter
zogen wird. Mit den vorhandenen und faſt hiſtoriſch ge
wordenen Bequemlichkeits- und Gewohnheitsmethoden muß
gebrochen werden. Die nachgeordneten Stellen haben die
gutgemeinten Verordnungen der vorgeſetzten Behörde zu
befolgen

Alles dies ſind Forderungen, die das Handwerk wieder
holt geſtellt hat, die aber bis jetzt ungehört verhallt ſind.
Wenn die Friedensglocken läuten werden, was hoffentlich
recht bald geſchieht, wird der Bauer wieder zu ſeinem
Pfluge zurückkehren, wird auch der Handwerker und Klein
gewerbetreibende wieder am ſeinem alten Platz ſtehen
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Daß ihnen die Möglichkeit geboten wird, wie zu Zeiten
des Hans Sachs ein bedeutſames Glied in der Kette ſelb
ſtändiger Berufe zu ſein zu Nutz und Frommen deutſcher
Kultur, das iſt Grund und Zweck dieſer Zeilen.

TDer Weltkrieg
Friedensmöglichkeiten mit Frankreich und Jtalien?

Der Armee- Ausſchuß der fran ö ſiſchen Kammer
hielt eine Sihung ab, worin der Miniſterpräſident ver
trauliche Mitteilungen über die allgemeine

S

Kriegslage e Aus den mit Verſpätung ein
etwoffenen Pariſer Zeitungen S man, daß die Dar

legung des Miniſterpräſidenten auf die Mitglieder des
Ausſchuſſes einen ungewöhnlich ernſten Ein
druck machte. Der „Matin“ ſtellte dies feſt, ohne ſich
über die Gründe näher auszulaſſen.

Die ſozialiſtiſcherabikale „Lanterne“ fügt dann hinzu
Clemenceau habe dargelegt, daß die Lage ſehr
ernſt ſei, und mit den Worten geſchloſſen, wenn man
uns Friedensvorſchläge macht, die als ernſthaft beurteilt
werdeun können, ſo werde er dieſe

r Verlauf derKämp e kalien werde Aufklärung bringen,
vb eine KHriegsfortſetzung die Lage Italiens verbeſſern

zur rechten Zeit Macht und Einfluß für einen
Ausgleichsfrieden jn die Wagſchale zu werfen

Die rumäniſche Regierung
hat dem Abſchluß des Waßffenſtill ſtandes
amtlich zugeſt im mit

Zu den Friedensverhandlungen.,
Reben Exzellenz von Kühlmann wird das Aus

wärtige Amt bei den Friedensverhandlungen in Breſt
Litowſk durch den Direktor der handelspolitiſchen Ab
teilung, Wirkl. Geheimen Legationsrat Johannes,
vertreten ſein.

Wie die Voſſ. Ztg.“ hört, weilt der frühere Staats
ekretär im Reich samt des Jnnern, Dr. Delbrück jetzt
rofeſſor der Volkswirtſchaft an der Univerſität Jena,

gegenwärtig in BreſtLitorwſk, wo er bei den
wirtſchaftlichen Angelegenheiten derFrie ensvier handlungen mitwirkt.

Amtlich wird hierzu gemeldet Wie wir erfahren

BreſtLitowsk auf deutſcher Seite u. a. noch teil:
der frühere Staatsſekretär des Jnnern Dr. Clemens Del
ber üſck und vom Auswärtigen Amte zur Unkerſtützung des
Staatsſekretärs Dr. v. Kühlmann die Geheimen Räte
v. Roſenberg und v. Shockh.a mmer, Simon und
Schüler

Aus dem k. u. k. Kriegspreſſequartier wird gemeldet
Bei den in den nächſten Tagen beginnenden Frie
densverhandlungen zu BreſteLitowſk wird
as k. k. Armeeoberkommando durch den komman

dierenden General des 29. Korps, Feldmarſchall Leutnant
Saſſany vertreten. Jhm ſind

tleutnant vom Generalſtabskorps Her
i ajor vom Generalſtabskorps EdmundGleiſe von Horſtenau, Korvettenkapitän Slaf Wulff,

er ſein perſönlicher Adjutant Oberleutnant Amen
ldmarſchall- Leutnant Cſiczerios begibt ſich nachmittags

nach BreſtLitowſk.
Die bulgartſche Abordnung für die Frie

densverhänd lungen in Breſt-Litowſt wird
her aus dem Juſtizminiſter Popo w als Führer, den
außerordentlichen Geſandten Koſſe w. und Stoja
n o e dem erſten Sekretär der hieſigen bulga

w Heſandtſchaft Dr. An aſtamſow, dem bulga
riſchen Militärbevollmächtigten Oberſt G a nit ſche w und
militäriſchen Sachverſtändigen
Das Zuſtandekommen des dentſch- ruſſiſchen Waffenſtill

beigegeben: Ober

Sonderfriedens

die
Kurſe für deutſche und öſterreichiſche Wäh
rung erheblich in die Höhe getrieben Wahrend

Anzeigenpreis Für die einſpalti
Raum 25 Pf., im Reklameteil 50
h e 20 Pf. mehr. Peatzvorſchrift ohne
ichke
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An der Piave 8200 Italiener gefangen.

ſtatt im Früh

für hundert Reichsmark vor einigen Wochen noch 80 Gul
den notiert wurden, ſteht der Kurs heute auf 42 bie gür

titzeibe oder dh ne en u
rbind

it. Schluß der Anzeigen-Annahme: 9 Uhr vormittags
Geſchäftsſtelle: Oelgrube 9.

44. Jah
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43 Gulden. Damit iſt anſcheinend das normale Kberge
wicht des Markkurſes über den Frankkurs geſichert wor
den, nachdem der holländiſche Kurs des franöſiſchen Frank
während eines Jahres fortgeſetzt über dem Markkurs ge
ſtanden hatte.

Die Entente und der Waffenſtillſtand im Oſten
Als erſtes engliſches Blatt hat ſich die „Sun da y

Times“ über die neue Lage geäußert. Sie ſieht es
als gewiß an, daß aus dem Waffenſtillſtand im Oſten
der Friede entſtehen werde, denn Lenin ſitze ſeſter im
Sattel denn je und fährt dann fort

„Selbſt wenn wider Erwarten die Verhandlungen
ohne Ergebnis enden und wenn eine neue Regierung
kommen würde, die das Heer noch einmal zum Kampfe
brächte, würde dieſes bei ſeiner fortſchrettenden Auflöſung
keinen einzigen Tag mehr an der Front bleiben. Mit dem

Abſchluß des Waffenſtilkſtandes kann der
Krieg für Rußland als beendet angeſehen
werden. Wir müſſen der Tatſache ins Geſicht ſehen.
Die Zukunft erſcheint ernſt genng. Wir müſſen damit
rechnen, daß die Deutſchen im nächſten

reihe r en un ee

erfügen wer r Dejahr eine Offenſiv
ginnen, auf eine hartnäckige Verteidigung
beſchränken müſſen, bis die amerikaniſchen Trup-
pen heran ſind. Jeder Engländer, Franzoſe und Ameri
kaner muß die abſolute Notwendigkeit erkennen, ſeine ganze

Perſon ſeine ganze Kraft und alle ſeine finanziellen
Mittel in den Dienſt der Entente zu ſtellen. Dentſchlands
Ansharrungsvermösgen iſt durch die neue Wendung der
Dinge weſentlich vermehrt worden. Wir müſſen dafür
ſorgen, daß auch das unſere entſprechend erhöht wird

Die Kämpfe an der Weſtfront.
über den Fortgang der Operationen

wird aus Berlin gemeldet Jn Flandern ſteigerte ſtch
am Morgen des 18. Dezember zeitweiſe an vereinzelten
Stellen das feindliche Artilleriefener, gegen
Abend lebte es erneut wieder auf und richtete ſich in
Form kurzer heftiger Feuerüberfälle gegen e tel
ungen am Houthoulſter Walde, öſtlich Pasſchendagele

Hollebeke und nördlich der Straße Ypern- Menin; nörd
lich Zandvoorde wurde eine fe' noli Patrouille abge
wieſen.Be klarem Froſtwetter waren die heiderſeitigen
Flieger tagsüber äußerſt rege. Auch ſüdlich der Lys
ſteigerte ſich vorübergehend die feindliche Artillerietätig
keit Jn Gegend von Lens lag ſtärkeres feindliches
Minenfeuer auf unſeren Stellungen. Bei Hulluch ver
trieben wir eine ſtärkere feindliche Erkundungsabteilung.
Bethune, Fournes und Dünkirchen wurden erfolgreich
mit Bomben belegt.

Südlich der Straße Arras Cambrai, bei Eherzy,ſowie auf Abſchnitt Moeuvres Graincourt nahm das
eindliche Feuer zeitweiſe zu. Gegen Abend wur
en zwei W Patrouillen abgewieſen und in der

Racht feindli Lager Und Unter ünfte, ſowie ſtarker
Zugverkehr auf Bahnhof Noyons erfolgreich mit
belegt.Rordöſtlich Soiſſons drang ein eigener Stoß
trupp nach kurzer Feuervorbereitung am hen
Morgen des 17. Dezember in die r Stellungen
weſtlich der Reimſer Straße ein und brachte nach hartem
Grabenkampfe einen Offizier und 7 Mann als fan
gene zurück. Gleichzeitig mit dieſer Unternehmung wurde
h deheve Stelle öſtlich der Straße ein feindlicher

en aufgehoben.
Weſtlich der Maas machte der Gegner in der Racht

vom 17. zum 18. Dezember einen längeren ſtärkeren
Feuerüberfall auf unſere Gräben ſüdweſtlich Malancourt,
ohne daß Jnfanterie- Angriffe erfolgten

Der Wald von Bourlon.
Der Kriegsberichterſtatter W. Scheuermann ele

graphiert der „K. Ztg.“: Sie liegen zu Hunderten
und Aberhunderken in Reihen nebeneinander und
in Haufen übereinander, die buntge ch ürgten
Bergſchotten, welche die Engländer in dichtenWellen in das deutſche Sperrfeuer hen haben. Die
Leichenhügel ſind an einzelnen Stellen ſo ausgedehnt
daß unſere ſtürwende Infanterie ſte im Zwielichte zuerſt

engliſche Befeſtigungsanlagen gehalten hat

Frühjahr hl

zu be

r



groß wie die Kellerausſchachtung eines
ſich meterhoch mit den Toten und

werden noch nicht geſchloſſen, weil in den Dickungen des
Struppwaldes unter den abgeſchoſſenen Kronen Der
Boumrieſen und in den Haufen des von Spliktern zu
ſammengehackten Niederholges noch immer ganze Gruppen
von Toten aufgefunden werden. Aus der dünnen Erd
bedeckung der Maſſengräbnisſtätten recken ſich khakifarbige
Arme mit geballten Totenfäuſten. Die Bergung der ge
fallenen Feinde geht langſam von ſtatten und muß vor
wehmlich bei Nacht erfolgen, weil ſie wegen der fortge
ſetzten engliſchen Beſchießung des Leichenfeldes Opfer an
lebenden Mitſtreitern erfordert, denen dieſe grauſige Ar
beit als eine der ſchwerſten aller Kriegspflichten des
Soldaten erſcheint. Mitten im Dunkel des von engliſchen

WMaſſengräber, ſo
Wohnhauſes, füllen

Laufgräben zerſchnittenen und mit Granattrichtern
durchſtebten Waldgrundes liegt ein Rudel von Tanks,
einer zerfbeiſchten Herde von Mammuten vergleichbar.
Sie ſind durch die Gewalt der Exploſionen ihrer Muni
tionsvorräte ſo zerſetzt, daß von ihren Motoren nur noch
gu e Stummel, von ihren Jnſaſſen nichts mehr
ſichtbar iſt. Gegen Anneux zu ſteht ein Tank mit der
Schnauze nach unten ſenkrecht im Schützengraben. Seine
Bemannung iſt im Jnneren verbrannt.

Der Luftkrieg
Der letzte deutſche Angriff auf England

Reuter meldet amtlich Aus den letzten Berichten geht

hervor, daß 16 bis 20 feindliche Flugzeuge an
dem Luftangriff der letzten Nacht teilgenommen haben.
Drei Gruppen von Flugzeugen überquerten die Küſte von
Ken t zwiſchen 6,15 und 6,25 Uhr. Drei andeve Gruppen
kamen zwiſchem 6,10 und 6,45 Uhr über die Küſte von
Eſſex. Sechs Gruppen flogen nach London Die
meiſten Flugzeuge wurden durch Geſchützfeuer an verſchie
denen Orten zur Rückkehr gezwungen. Nur etwa fünf
Mafchinen erreichten zwiſchen 7 und 8 Uhr die Hauptſtadt
und warfen dort Bomben ab. Nachdem der Hauptangriff
auf London aufgehört hatte, flog um etwa 9 Uhr noch ein
einzelnes Flugzeug über die Hauptſtadt.

über die Verſenkung des Geleitzuges
durch deutſche beichte Seeſtreitkräfte werden noch folgende
Einzelheiten bekanntgemacht? Auf ſüdlichem Kurſe in der
Höhe von Utſire, etwa 50 Seemeilen von Land ab,
kamen am 12. Dezember kurz nach Mittag Rauchwolken
an Backbord voraus in Sicht, auf die mit vermehrter

ahrt zugehalkten wurde. Beim Näherkommen wurde
be us 6 Dampfern verſchiedener

ſchickten Führung blieben die Eng
eröffnung darüber im unklaren, wen ſie vor ſich
Bald waren unſere Boote guf 39000 Met
her angekommen und eröffneten auf die ganz über
en Zerſtörer das Feuer. Mit hoher Fahrt voraus
lauſend, ließen die Engländer ihren al im Stich
und ſuchten zu entkommen. Eines der deutſchen Boote
legte ſich mitten zwiſchen die Dampfer und Bewachungs
fahrzeuge, befahl den Beſatzungen, auszuſteigen, und be
gann dann mit der Verſenkung Die drei folgten dem
fliehenden Feinde und überſchütteten ihm mit Granaten
Faſt in jeder Salve. wurden Treffer erkannt, trotzdem
das Abkommen der Geſchätzführer in dem ſchweren See
gang und die Munitionsverſorgung beträchtliche
Schwierigkeiten machte. Schon nach 10 Minuten blieb

i ſche Zerſtörer „Partridge- ſchwerten Er hatte anſcheinend Treffer in
neafrohrkeitung erhalten. Nach einigen
ten ſank er unter dem begeiſterten Hurra

unſerer Leute. Leider entkam der andere Zerſtörer, aber
nicht ohne erhebliche Bſchädigungen erlitten zu haben.
Anter außerordentlichen Schwierigkeiten gelang es den
„Barbaren“, die Überlebenden des geſunkenen Zerſtöreres
zu bergen.

Es ſind alle Beſatzungen
ſchiffe gerettet.

Neue ſtattliche UBoot-Bente
gegenüber England und Frankreich.

„Eentrak melden: Deutſche Torpedo-
fäger verſenkten am Mittwoch vor der Tyne-
Mündung einen engliſchen Segler und zwei neutrale
Schiffe. Acht Mann ſind umgekommen.

Amtlich wird aus Paris gemeldet:
Einer unſerer alten Kreuzer

der Handels

News

„ChateguRenault“ (8000 Tonnen), der zu Transporten im
Mittelmeer benutzt wur de, iſt am 14. Dezember morgens
durch ein Anterſeeb s t torpedtert worden und
gekentert. Die Fahrgäſte, durchweg Soldaten, ſind ge
rettet worden, I Matroſen vom „ChateauRenault
werden vermiht. Das deutſche Unterſeeboot iſt zerſtört
worden.
Wir erfahren hierzu An zuſtändiger Stelle iſt über

die Begebenheit noch nichts bekannt. Es iſt zu hofſen,
daß ſich auch in dieſem Falle die Nachricht über die
Verſenkung eines deutſchen A-Bootkes als
eine Ententephantaſte herausſtellen wird.

Kewter a Das franzöſiſche Wachtboot Paris
S e

Syrken am 13. Dezember durch e et
uner verſenkt worden

es Geſchügtz-
fe r Ein Teil ſeiner Beſatzunghat Caſtelloriza erreicht, der Kapitän und 16 Mann
ſollen gefangen ſein.

Aus Berlin wird gemeldet Durch die Verſenkung des
franzöſiſchen Panzerkreugers Chategau Rengult“
ſtiegen die

W

sverluſte der Entente ſeit Kriegsbeginn
nunmehr auf 300 Einheiten mit einer Geſamtwaſſer-
verdrängung von 1900806 Tonnen. Dabei
Richt mitgerechnet ſind Hilfskreuzer, von denen 51
Fahrzeuge von insgeſamt 358 000 Br. Reg To., und

im Meerbuſen von Algvig (Adaliag?) in

Hilfsſchiffe, von denen 89 mil 146 006 Br. Reg To.

nen

außer den Vorpoſtenbooten und bewaffneten Fiſchdampfern,
vernichtet worden. Die vorſtehenden Zahlen geben nur
die einwandfrei von uns feſtgeſtellten oder von dem Feind

ſelbſt zugeſtandenen Verluſte. Die tatſächlichen
Verluſte werden aber nicht unerheblich höher
ſein, da der Feind an der Verheimlichung von Schiffs
verluſten durch Minen häufig ein großes Jntereſſe hatte.
An dem Verluſt der 300 Kriegsfahrzeuge ſind beteiligt:
England mit 177 Einheiten von 688 390 Tonnen, Frank
veich mit 48 Einheiten von 109 000 Tonnen, Rußland mit

36 Einheiten von 91 540 Tonnen, Jtalien mit 25 Ein
heiten von 76 450 Tonnen, Japan mit acht Einheiten von
26875 Tonnen, die Vereinigten Staaten, Portugal und
Rumänien mit 6 Einheiten von 8551 Tonnen. Die Ge
famtkriegeſchiſſsverfuſte der nene er
veichen nunmehr den Beſtand der deutſchen
Flotte zu Kriegsbeginn. Sie betrug 1019417 Tonnen

Die Vorgänge in Rußland.
Der Bürgerkrieg

breitet ſich, nach einer Reuter-Meldung, längs der
Wolga nach Norden und von Aſtrachaen bis
Samaraga gus. Aſtrachan iſt im e der Bolſchewiki.
Es wird aber gemeldet, daß geſtern die Koſagken nur
mehr 20 Kilomeker von der tadt entfernt waren.
Wahrſcheinlich hat der e bereits begonnen. Die
Bolſchewikt verfügen über zahlreiche Maſchinengewehre,
aben aber faſt keine Geſchütze, während die Koſaken
eichte Feldgeſchütze haben.

Die aufſäiſige Kkraine.
Reuter meldet aus Petersburg: Die ukrainiſche

Rada erklärte in einem Aufruf an die Bevölke
rung die Ukraine zu einer demokratiſchen Republik, die
einen Teil der neuen allruſſiſchen Bundesrepublik bildet.

Die ukrainiſchen Truppen haben das Arſe
mal, das Telegraphen- und Telephon am von
Odeſſa beſetzt. Die Maximaliſten behaupten ſich noch im
Hafenviertel.

Der Petersburger Korreſpondent der „Daily News
meldet, daß die Ukraine ſich Kaledin angeſchloſſen hat und

ſich mit Sibirien und dem Kaukaſus zu ver
achte

vernement Kiew und der Stadt Konotop (2).
ig“ meldet aus Petersburg, daß ſich

heiten an der Nordküſte 9

griff auf das europäiſe nd v
wollen England und
lich von Oſtaſien gus gegen Rußland v
gehen. Wir verzeichnen darüber folgende Nachrichten.

Keuter meldet aus London Wir vernehmen, aß die
Vertreter der Alliterten in Peking eine Konferenz ab
hielten, um über die Lage in Charbin und die
Aufrechterhaltung der Ordnung zu urteilen. Es wurdebeſchloſſen unter den heutigen Umſtänden dieſes Werk
den chineſiſchen Behörden zu übertragen. Aus Kirin ſind
zwei Bataillone regulärer chineſiſcher Truppen abgeſandt
worden.
nach den letzten Berichten die Stadt Charbin Die
größtemteils jüdiſche Bevölkerung beſitzt. Jänſ lich
unter dem Einſluß der Bolſche weil ſteht und
dort große Aufregung herrſcht. Räuberbanden greffen
die Kontore der japaniſchen Firmen an.

Die Generalkonſule von England, Japan und Amerika
in Charbin haben im Auftrage ihrer Regierungen in zwei
gleichlautenden Kollektivnoten an die dorkige
ruſſiſche Stadtverwaltung und den Sowjet die Erklärung
abgegeben, daß, ſalls binnen zwei Wochen in der nörd

Die Ukrainer entwaffneten die
maximaliſtiſchen Truppen und vertrieben ſie aus dem Gou

Aus japaniſchen Kreiſen vernimmt Reuter, daß n

e

lichem Mandſchurei nicht eine die perſönliche und wirt
ſchaftliche Sicherheit der ausländiſchen Stgatsangehörigen
garantierende Ordnung eingeführt werden ſollte die
Mächte ſich genötigt ſehen werden, Truppen kach der
Nordmandſchureizu ſenden

7

teſtert hat.
Bulgarien. Die Sobranje hat die Verlängerung des bulgariſche deutſchen Handels

ver trages der in dieſem Jahre abläuft, bis Ende

1919 genehmigt. STürkei. Wie die Abendblätter berichten, ſind einige
Segelſchiffe und andere kleine Fahrzeuge bereits aus dem
Hafen von Konſtantinopel ſowie aus den Hofe des
Schwarzen Meeres ausgelaufen. Die türkiſche See
ſchiſfahrt wird demnächſt im Schwarzen Meer
den Dienſt für den Reiſenden und Warentransport wieder
aufnehmen. Ein Schiff geht morgen nach Zunguldak.

Rumänien Aus Bukareſt wird berichtet, daß die
jüngſte Entwickelung der Ereigniſſe die letzten Hoff
Kungen der Rumänen auf eine halbwegs günſtige Liqui
derung der vom König Ferdinand und der
Bratignu verfolgten Politik vernichtet hat e

kremlibergle Kreiſe beſchuldigen jetzt den König und
ffen, das Land getäuſcht zu haben. Dieſer

rken und Stimmung Rechhung tragend, haben
maßgebende rumäniſche Politiker Bukgreſts die Abſicht,
in der nächſten Zeit eine Aktion zur Ab
ſe gung des Königs einzuleiten
Portugal. Die neue portugieſiſche terung künt Bach engliſchen Blättern die eröſſfent-
hung der Geheimnerträge der früheren Re

gierung mit der Entente an. „Echo de Paris“ ſchreibt
Für die Anfang Januar fälligen Zinſen der por
tkugite ſiſchen Staatsanleihe t keine
Dechung bei den Pariſer Banken eingegangen und
keine ſolche angezeigt worden, was eine gewiſſe Unruhe
in Börſenkreiſen erregt. Die „Morning Poſt“ meldet
aus Liſſabon: Die Regierung macht die Entſendung
weiterer portugie ſiſcher Truppenteilenach dem Auslande von der Zuſtimmung des neu zu
ſammentretenden Parlaments abhängig.

Deutſchland
Der türkiſche Thronſolger im Großen Hauptquar

er. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: S a e tm
Großen Hauptquartier der türkiſche Thronfolger
Wahid Edden eingetroffen, um, einer perſönlichen Ein
ladung des Kaiſers folgend, die deutſche Weſtfront
zu beſichtigen.

Staatsſekretär von Kühlmann iſt geſtern mittag
aus dem Großen Hauptquartier wieder in Ber len
eingetroffen. Der Tag war für ihn mit Beſprechungen
mit den bereits hier weilenden dürkiſchen Krie
densunterhändlern ausgefüllt. Heute folgen
die Sitzungen mit den Fraktionsvorſtänden des
Reichstags. n on Freitag früh, begibt ſech
Herr von Kühlmann ſodann nach Breſt-Litowſk

General der Artillerie von Kirchbach, früher be
kanntlich lange Jahre kommandierender General des
l an Armeekorps, ſeit Kriegsbeginn an der
Spitze eines ſächſiſchen Reſervekorps, iſt vom Kaiſer zum
Führer einer Armeeabteilung ernannt worden.

Auszeichnungen. Dem Generalmajor Lequis iſt
das Eichenlaub zum Pour le mérite verliehen
der Pionierwaffe hervorgegangen. Vor Ausbruch des
Krieges war er Kommandeur der Pioniere des 1. Armee
korps. Erſt kürzlich wurde ihm für die Jſonzoſchlacht der
Orden Pour le mérite verliehen. Oberleutnant der Re
ſerve der Matroſen- Artillerie Chriſtignſen hat den
Orden Pour le mérite erhalten. Er iſt einer der be
kannteſten und erfolgreichſten Kampfflieger, der am
11. Dezember das engliſche Luftſchiff „C. 27“ vernichtete.

Der Fliegerhauptmann Hans Heſſe iſt von Berlin
auf dem Luftwege in Moſſful eingetroſſen. Er Hat
die Strecke von 10 Tagen in 34 Luftſtunden zurückgelegt

Der dentgche

n Deuſchland übe iching kräftigen Jn einerag hat Graf Hertling als Reichs
her an unſere Feinde die Mahnung

Warnung gerichtet:
„Auch heute noch beſeel

die Antwort auf die Papſtnote diktierte
wort a die P ſtno 2 f

Aber dieſe
Ernte

ſortgeſe e Morde
Kulturwerte

ſt h 1 Europass Mäch r
und ſie werden auch die Fo

5 r eDies Wort des Kanzlers fand lauten Beifall im
Reichstag. Der Friedensappell des Papſtes bisher
von den Feinden nicht beantwortet worden. Mit Recht
hat nach den Schmähungen des engliſchen Miniſter
präſidenten Graf Hertling erklärt: Die Rede von Lloyd
George „iſt die Antwort des heutigen englit
nefts auf die Papſtnote. Anſer Weg im Weſten iſt unsdemnach gr. en der Fraktion der Fortfſchritt
lichen Volkspartei hat Abg. Fiſchbeck am 29. November
unter Billigung der Ziele des Reichskanzlers Grafen
Hertling erklärt Wir erneuern vor aller Welt das Ve
kenntnis, daß nicht Eroberungslhuſt uns in dieſem Kriege
treibt, daß wir aber auch die Waffen nicht gus der Hand
legen wollen, ehe nicht Deutſchlands Freiheit und Selbſt
ſtändigkeit, die Unverſehrtheit ſeines tkerritoriglen Ge
biets, ſowie ſein Recht auf frete Entwickelung von den
Gegnern anerkannt und alle Pläne aufgegeben ſind, durch
Maßregeln wirtſchaftlicher Abſperrung den Wiederauſbau
nſeres Vaterlandes hintanzuhalten So denkt

abgeſehen vielleicht von einer ganz verſchwindenden
Minderheit ganz Deutſchland und ganz Deutſchland iſt
einig mit dem Grafen Hertling:. Für uns iſt ein Ver
handeln mit Männern gausgeſchloſſen, die eine Geſinnung
äußern wie Lioyd George

„Auch ein Königswort“. Die „Kreuz- Zeitung
glaubt den Wahlrechtsfreunden Heuchelef vorwerfen zu
können, weil ſie den Konſervativen vorhalten, daß es ſich
bei der jetzt dem Abgeordnetenhaus unterbreiteten Wahl
rechtsvorlage um ein wiederholt und feterlich gegebenes
Verſprechen des Trägers der Krone, um ein Königswort
handelt, an dem man nicht drehen noch deuteln ſoll. Die
„Kreuz-Zeitung“ glaubt, den Wahlkechtsfreunden ein
anderes Königswort entgegenhalten zu können. Sie
weiſt hin auf eine
1897 in Bielefeld in Ausſicht ſtellte die ſchwerſte Strafe
dem, der ſich unterſteht, einen Nebenmenſchen, der ar
beiten will, an freiwilliger Arbeit zu hindern.“ Jm Sep
tember 1898 erinnerte der Kaiſer in einer neuen Rede
an ſein „feterliches Verſprechen“ vom Jahre vorher und
kündigte einen Geſetzentwurf an, worin jeder, „der einen
deutſchen Arebiter, der willig wäre, ſeine Arbeit zu voll
führen, daran zu hindern verſucht oder gar zu einem
Streik anreizt, mit Zuchthaus beſtraft werden ſoll Als
darauf dieſe ſogenannte Zuchthausvorlage dem Reichstag7

vorgelegt wurde, lehnte er den Geſetzenkwurf ohne Kom
miſſtonsberagkung ab. Die „Kreuz- Zeitung ſchreibt nun
„Das damals gegebene Königswort iſt immer noch nicht
i Da kann doch ſagt die „Kreuz- Zeitung

chelet nicht gut weiter getrieben werden wenn
die Konſervativen wegen ihres Widerſtandes gegen
z rbare Monarchiſten“ beDie „Kreuz-Zeitung“ iſt ſonſt nicht be

J n i drechts vorlage als „ſon

Friffeſtutzig, ſondern ein kluges Blatt Kann ſie den ge
waltigen Unterſchied zwiſchen dem Verhalten der dama
ſigen Gegner der Zuchthausvorlage und der Heutigen
Gegner der Wahlrechtsvorlage wirklich nicht R
Gewiß handelt es ſich in bei Fällen um ein nigs
wort. Aber das Königswort, das die Zuchthausvo
zuſicherte, fand keinen ſtarken Widerhall im

Er iſt aus

uns der gleiche Geiſt der

Rede, in der der Kaiſer am 18. Juli

S



Wer g. verſch andere

während heute eine r große Mehrheit des Volkes dem
Träger der Krone Dank ſagt für ſein Verſprechen des
gleichen Wahlrechts. Die Gegner des Königsworts von
1897 und 1898 hatten es dem Träger der Krone durch
aus nicht verdacht, wenn er nach Ablehnung der Zucht
hausvorlage den Reichstag aufgelöſt und durch einen
Appell an die Wähler eine der Vorlage Zuſtimnmende
Mehrheit des Reichstags zu gewinnen verſucht hätte.
Die ſo gren Monarchiſten“ aber, die ſich als
Wächter des Thrones hin umd die vom König
dringend befürwortete Wah vorlage zu Fall zu
bringen ſuchen ſind entrüſtek, daß die Regierung im
Falle einer Ablehnung der Wahlrechtsvorlage auch nur
mit dem Gedanken einer Auflöſung des Abgeordneten
e e Die Gegner der Zuchthausvorlage ver
langen durchaus nicht, daß der Träger der Krone die
ablehnende Entſcheidung der Volksvertretung geduldig
hinnimmt, die „ſonderbaren Monarchiſten“ im Abgeord
netenhauſe muten aber dem König zu, daß er eine
eventuelle Ablehnung der Wahlrechtsvorlage geduldig
hinnimmt und ſich ohne weiteres dem Willen der Wahl
rechtsgegner fügt. Die „KreuzZeitung“ wird nicht im
Zweifel ſein, wo die Heuchelei zu ſuchen iſt. Sie nennt
ihren Hinweis auf das Königswort von 1897 eine „Er
innerung'. Auch wir können der „KreuzZeitung“ und
ihren Freunden mit einer „Erinnerung“ an ein anderes
Königswort dienen: DiegKonſervativen haben im Sommer
1899 den Mittellandkangl, den der Kaiſer damals minde
ſtens ebenſo dringend befürwortet hat, wie die ſogenannte
Zuchthausvorlage, glatt abgelehnt, obwohl der Kaiſer
verſichert hatte, die Macht des ſtarken, geeinten, einen
Willen gehorchenden Reiches ſolle für dieſes große Werk
mit voller Wucht eingeſetzt werden, „dafür werde ich
ſtehen. Findet die „KreuzZeitung“ die Erinnerung an
dieſes Königswort nicht auch zeitgemäß? Es iſt noch

immer nicht eingelöſt. Und die Konſervativen, die 1899
den Mittellandkanal ablehnten, ſorgten auch 1901 für
ſeine Verwerfung und waren in beiden Jahren genau
ſo empört wie heute bei jedem Hinweis, daß ihre ab
lehnende Haltung von der Regierung mit einer Auf
ſung des Abgeordnetenhauſes beantwortet werden
könnte.

Als ein 1

handspartei
worden iſt.

„Der Landrat.
J.-Nr. I. 5760.

Betrifft Volksſtimmung und Ernährungsfragen.
Zum Schreiben vom 18. d. Mts J.-Nr. 68 738.

Mit Ausnahme der vaterlandslos geſinnten Deut
ſchen iſt alles einpört in dem Gedanken an ein Nach
geben in der belgiſchen Frage angeſichts unſerer militä
riſchen Erfolge. Män erwartet von der Regierung ein
energiſches Abſchütteln anmaßender Parlamentarier,
vornehmlich des Abg. Erzberger. Viel verſpricht man
ſich von der Tätigkeit der Deutſchen Vaterlandspartei.
Es wäre erwünſcht, wenn auch in Pommern endlich und
zwar unter Führung der konſervativen Elemente etwas
ſchehen würde. Ein Zuſammenſchlußz würde ent

ſchieden die nächſten Wahlen hoffnungsvoller geſtalten..
gez. v. Puttkamer

Den Herrn Reichskanzler ebenſo wie den Herrn Mini-
ſtern des Jnnern dürfte vorſtehendes amtliches Schreiben
eines pommerſchen Landrates ganz beſonders lebhaft
intexeſſieren.

VÄÜ. Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen e
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, re
werden die Wünſche der Auftrag J
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

meiner liefen Tochter Luiſe
findet GSonngbend nachw.
3 Uhr von der Kapelle des
ſtädt. Frierbofes aus ſtatt

Fr. Bönieoh,

du ten.

Beim Hinscheiden meines teuren Botschlafenen
sind wir s0 Viele inni,e Beweise der Teilnabme er-
wiegen Wordep, s0 dass es wir nicht möglich ist, jedem

einze)nen zu danken und pitte icb, nur auf diesem
Wege meinen tiefgefühltesten Dank aussprechen zu

Merseburg, im Dezember 1917.

Margarethe Bur meister geb. Wagner

Frou

e Mk.
Jeden h ale c ginge

kann wirr ſo ftitche Gerä e. eine
NRübenſchniepelme ſche eockſchen
Krienmer, Egerr, n Wagen etn

n ger dinſ
mit Zir kerntage. ſowie mehrere
Kiſten zu verkaufen. Zu erfr

Unter- Altenburg 25, 1 Tr.
Großerſtarker Zugochſe

zu verkanfen Nieverdenng
Das kleine in gurem Zuſtende

Fär die vielen Beweise inpigster Teilnahme
Pelin Heſgange unseres heben Vaters,

sagen wir allen herzlichen Dank.

Mersebarg, den 20. Dezember 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.
20 Pf.

befindliche Wehnhens Mälze r e
ſtraße 6 ſt zu verkaufen. Näh.

Müältzerſte. 8, pt. I.

Htarkes Echurzleber
(Nindleder) zu verkaufen

GSotthardiſer. 22, 2 Tr.

Junge Kaninchen
zu verkaufen. Zu erfragen

Hr. Ritterſtr. 16.

Cröhere Batlecanne
zu verkaufen

Unter Altenburg 28.
Ein Kaninehensta!

iſt zu verkaufen Anzuſehen von

Ausgabe von Kunſthonig u. Pfeſerkuchen
auf Pezugſchein Nr.

am Montag den Dezember 1917.
Es werden auf den Kopf zugeteilt:

209 er Kunſthonie zum Preiſe von 29 Ffennig,
1 Echeibe Pfeſſferſuchen zum Preiſe von 11 Pfennig.

Abgabe der Bezugſcheine n Freitag den 21. Serember 1917.

Ablieferung der eingenommeren Bezugſcheine durch die Ge
ſchäfte am Sonnabend den 22. Dezember 1917 bis mittags 12 Uhr
an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilung.

Merſeburg, den 20. Dezember 1917.
Hos fädtiſche Lebensmittelgmt.

2 Mk.

W Erriwilliger Hilfsdienſt
Für erkolungsbedürſtige Kriegerkit der gingen

Marckſch. ffel 8.0 Mk,10 Mk Rentner W. Zehender 10 Mk., F. an O. Reg Rat
50 Mk. Annemarie 8 Mk., Frau
Frau Paſtor Reinborſt b Mk,
n See M vet e eKaufmann Kötteri 2Mt. Kaufmann Otto Cloſſe 2 Mk. Kaufm. Paul Müller 5 M.
Kaufmann Guſtav Kuß 2 Mk., Kaufm Richard Selmar 2

Rentier Hötbe 1 Mk.Buſch 1 Mk, Frau Deckert 2 Mk. Kaufmann W lly
Frl. Triebel 5 Mk. Frau Krebahn s Mk
Frl. Beckmann o Pr.

Frl. Nägler 20 Pf.
Dehne 5 Mk. Frau Nu ſchke nb ſitzer Friß A Engel 800 Mk. Frl. v. Schwötter 4 Mk.

Kahl 3 Mk. Herm. Weniger 1 Mk.
Helene Taitza 6 Mk. Bernh. Tat s M

e S äfer k. Frl. Hoffmann 2 Mk Fil. Saue
Reichel 50 Pf. Fran Meyer 1 Mk Frau Wittie
50 Pf. Frau L

Frl. Rennert 1 Mk. Frau Ernſt 20 Pf. Frau
Rudolph 3 Mk,Frau Stelzer 1 Mk., Frau Jvſpektor Wierccke 1 M
50 Pf, Poſtſchaffner Heſſe 260 Pf.

H. Mebls 25 Pf. Frl. Kops5 Mk. Fleiſchermeiſter Frarke 6 Mk. Kauſm.
Undekannt 2 Mk., Frau Renttere Teichmann 5
5 Mk. Kaufmann Langer 8 M
Sommlg. Elſe Dobkowitz 8 Mk. Oelſner, Berlin 3
8 Mk. Schapiere- Berlin 1 Mk Skatgewinn 120
1,50 Mk. von der Sonnabend Skat-Geſellſchaf
360 Mk Skatoewinn 1 Mk, Frau Ellrich s Mk. Herr

rau Taitza 10 Mk. Kaufmann Steger 2 M.
Allen edlern Gebern herzlichenWeitere Gaben werden von den Ausſchuß Mitglieder

in den Sammelſtellen entgegengenommen.
Thiele, Vorſitzender.

Der Zentralrat der Gewerkvereine zur rerenot. Der Zentralrat der Deutſchen Gewerkvere e P
folgende Entſchließung gefaßt. Der Zentrakrat der De
ſchen Gewerkvereine (HirſchDuncker) begrüßt rer die im

tdſchreiben der Miniſter der öffentlichen Arbeiten und
gemachten Vorſchläge zur Verhinderung einer
ch dw ot, hält ſie aber nicht für

entralrat guf dem Boden
ren Leitſätze, die in der

rungsausſchuſſes am 30.
worden iſt. Jn ihnen

age zur wirkſamen Veſſe

rung des nd zur erfolgreichen reiner ſonſt unvermeidli Wohnungsnot. über dieſe
Leitſätze hinaus erachtet es der Zentralrat aber für be
ſonders dringlich, daß jeht ſchon mit der Bereitſtellung von
Baumaterialien für den Kleinwohnungsban begonnen
werde. Die Beſchaffung von Bauholz, die Wieder Inbe
triebſetzung der Ziegeleien und Kälkwerke muß, nöklgen
falls unter Heranziehung von Kriegsgefangenen, alsbald
e und die rechtzeitige Freigabe von milttäriſch be
ſchlagnahmten Bauſtoffen iſt ſofort e wer Die
Feſtſeung niedriger Fahrpreiſe für den Nah und Vor
ortverkehr zur Förderung der dringend nokwendigen Sied
lungspolitik iſt ſtändig im Auge zu behalten Solche Maß
nahmen liegen im Intereſſe der breiten Maſſe und dürfen
nicht bis unmittelbar vor oder gar bis noch riedensſchluß
zurückgeſtellt werden, wenn man unſer Voll gga kei
es morgaliſch und wirtſchaftlich ſtark erhalten
will.

erf
Oktob

d

Verantwor: licher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

ein: Paul
Kil Brendel -0 Mk. Fran Juſtizrat Baege

Rudoln
Stadtrat Moarnck cheſfel 200 A.

Korn fmann Korl Tärſzer 606 M
Frau Rer tie re Wenn
Kaufmsnn Karl Schwidt

Mk, Frau Paſtor
Kronſe s M.

Frou Se uckelt M
Frau Schell

Fran Reg Rat
Fabrik
r

Frau Stadtrat HKors 5 M
Totzke 2 Mk Jriedg

rbrey 2 Mk. Fra
b Pf. Frau Ochſe

1 Mk. Frau Herrmarn 80 Pf. Frau Her el

e 8 er. 25 M.

Rentier Tauchnitz 1

Frou Reichendach 2 Mk.
Frau Arndt 1 Mk.s Mk. Frau Winkler 3 Mk.

des 50 Pf. J Hartrodt, Renn rer e et en e eun. rau Krauſe 5 g rau re ar Saale Schthter Mt. Frau Reg Rat Tuchen 1 Mk. Frau SchulOber Regier.- Rat
ESchmieder 1 Mk

k. Frl. Kramer
Karſ Kupert 20 Pf. W Hener

5 Mk., Frau Rentiere Jran e
Freytag 29 Bl

Mk., Frau Nätber,
Firma Otto Dobkowitz 500 e

Mk H. J. Berlig
Mk., Skat gewinn

t in Rülkes Gaſthaus
Kraneis

Frau Meyer 40 Pf, Frau

Dank!
v und

Ellrich, Kaßenführer.

L A II 3267/17.

5 Uhr nachmittags
Leunger Str. 2.

zu kaufen geſu

Roßllech- An Sletſcwaren vertagt
Patent-Glüde bei Möbius Lieſer Keller Nr.

Stetchvarern deſteht nicht.

Auf nach Frankleben
zur großen

hnchenausſtellung
am 25. und 26. Dezember

mit Verloſung
im Reſtaurant Siebeck.

e

nachmittags von Ubr auf die Ordnungsrummern n
r s 401 Prämierung findet am 24, Dezember ſtatt.mit dopp. Seiten wänd. m Wärme 4 S e ee a weiß a a 7 d Um zahlreichen Beſuch bittet die Ausſtellungsleitung.

raucht od. neu, zu kauf. geſucht. bei Koſfmmann, Obere Sreite Straße Ar. 4F. B. Werneel, Halle g. S., vormittags von 9 10 Uhr auf die Ordnunggnummern 701-800 4 Zimmer Wohnung m. Zu Möbliertes Zimmer

Seip-taer Str. 92 e e e 801 900 behör Et.) ſof. od. 1. 1. 181 Stadtmitte) zum 1. Jan. 198 znachmittags von 28 Uhr auf die Ordnungsnummern 901--1000 u verw. Preis 650 Mk. mieten geſucht. Off u. V
Gebrauchter e 100 100 Offerten unter 4 W an die an die Exped. d.e 1101 1200 Exped. d. Bl. Kanſe jeden Poſten ansgekämarees

eiſern er 9fen e e e eſtatt. Ein Ampruch auf eine deſtimmte Art von Slettch e Amenhanr
Givße Ritterſtr. 27.

Merſehurg, den 20, Dezember
Das ſtädtiſche Lebenemittelaeat.

1947.

Ein noch guter haltener

Se lra nenu kaufen geſucht. Offerten unter
S an die Exped. d. Bl geucht

Ein Echweinchen
von 30 bis 40 Pfd. wird zu kaufen

Kl. Ritterſtr. 320

Hettes mönl Zimmer
von jungem Herrn geſucht event.
mit HKoſt. Angebote unt. D 20Akkumulator,

6 oder 8 Volt Spannung, zu
kaufen geſucht.

erten unter M K an die
Ewped. d. Bl. die Exped. d. BI.

Anſtänd. junger Mann jucht
nettes möbl. Zimmer,

möglichſt mit warmer Abend koſt
Offerten unter A Z 1000 an

an die Geſchäftsſtelle d. Bl.
Wohnung von 4—5 Zimmern

zum 1. 4. 18 in beſſerem Hauſe
von Beamten ohne Kinder zu
mieten geſucht. er unter
918 an die Exped. d. Bl.

r Arren El pralt Ve
für le Haustrau gleg

kinkoehgläser!
in allen Gröfden zu Haben bei

T
Kosshaere;, Kaninchen-
Hasenfelse und zahle höchſte
Preiſe

Frau misch,
Jgehannisſtr. 16.

Junges Frauen
welches ſchon 1 Jabs im Bl
tätig war,

ſucht Etellung.
Off. u. B. 99 an die Exp. d. Bl
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ſind noch billig ghzugeven
Se Weiße Mauer 12

ſern Kchuſtt,
Ukrmagher

Bolhardtzt. Nr. f. Fercenr 477

UhrenGold e n
lenenluer Schmuck

sell 1 vüutt

franz Zuchardt,
Vorwerk 28.

billig D. meino

sind, daher decken Sie Ihren Bedarf nur bei
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Damen nd Kinder-Wasehse,
Sohürsen sUer Art

Vollständige
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gung in sigenen Arbeſtsstuden
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Gresee An Auew ab S

Se hlagnahmte leere

4Füſſer u. Tonnen an

E. A. Wolf, Faßgroßhandlung,
Weißenfels g. G.

e W Der Reichsfaßſtelle, Berlin.

Walhn n Uhllan Püvakbant.

Puppenklinik. Entgegenkommendste Bedienung

Meine Damen!
Am Schluſſe meiner Aus ührungen angelangt,

möchte ich Sie vun auf die Weihnachts, Gusſt Unng des
Summiwarerhauſes Geghneis Merſeburg, G tihardt
ſtraße 26, el phon 467, hinweiſen Alle prakciſchenbrauchbaren Ge chenkarttkel, wovon vorhin die Rede
war, kaufen Ste Jort in beſter Qualität unter billiger

Berechnung.

Weihnachtsbitte
für die Neinſtedter Anſtalten

Noch iſt die Liebe auf dem Plan,
Hrum wollen wir nicht verzagen,

Ja, das iſt unſere Zuverſichte die Liebe unſerer Leſer, dieuns ſo manches Jasr durch die Nöte hindurchg tragen hat, ver
läßt uns auch in dieſer ſchweren Zeit nicht. Die Schaar unſererarmen Kinder, un ſerer ſtechen, geſſtesſchwachen vnd epileptiſchen
Kranken tft groß; ren allen möchten wir eine We ihnachtsfreude

machen. Für faſt 1106 Annrattsleute müſſen wir das tägliche Brot
cwaffen. Beſonderen Mangel haben wir an Kleidung und Wäſche
für Männer und Frauen, Koghen und Mädcher. Wenn da jeder
der leben Leſer nur ein Srück aus ſet ten Beſtänden ſchickte, ſo
wäre das eine große Hilfe Wir werden nicht verges lich bitten.
Wir bitten alle Gaben an Geld und Sachen zu ſenden an

Paſtor GSteinwachs,
Neinſtedt a. Harz, Kreis Quedlinburg

können auch beim Poſtſcheckamt Berlin auf
Direktion der Neinſtedter Anſtalten erfolgen

Einzahlungen
das Konto Nr. 38052

kaufen Sie vorteilhaft im

enhaus Wilh. Köhler, gokthaeckste. 5.
S Hier haben Sie die denkbar grösste Auswahl und zahlen bescheidene Preise.
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Die unentwegten Wücherer.

zum

Die Abſicht unſerer Feinde, Deutſchland durch Hunger
zur Strecke zu bringen, iſt bisher mißlungen und wird,
des dürfen wir und ſie gewiß ſein, auch weiterhin miß
lingen. Es iſt längſt erwieſen, daß die Mittelmächte
reich genug ſind an Lebensmitteln, um trotz aller Ab
ſperrungen, wenn auch nicht gerade glänzend, ſo doch
vollkommen ausreichend auf unbegrenzte Zeit hinaus
beſtehen zu können. Da dem ſo iſt, ſo können wir getroſt
Anzulänglichkeiten unſeres Ernährungsweſens vor der
Offentlichkeit behandeln und dies umſo mehr, wenn anzu
nehmen iſt, daß durch ſolche öffentliche Kritik dieſe Anzu-
länglichkeiten zu beheben ſind. Jn ſolcher Abſicht hat nun
dieſer Tage der Magiſtrat der Stadt Neukölln eine
Denkſchrift an das Kriegsernährungsamt eingereicht
und dieſe Denkſchrift auch veröffentlicht. Das Dokument
richtet ſich gegen den im Großen betriebenen Schleich
handel und den damit verbundenen Lebens
mittelwucher. Der Magiſtrat erzählt, daß er ebenſo
wie viele andere große Stadtverwaltungen gezwungen

und zwar ſehr erheblich zu überſchreiten, wenn es ihm ge
lingen ſoll, die Einwohner der Stadt, im beſonderen der
Schwerarbeiter, mit den nötigen Nahrungsmitteln zu
verſehen. Der Magiſtrat berichtet, daß ihm täglich zahl
loſe Offerten zugehen, die Lebensmittel in ſehr großen
Quantitäten anbieten, aber außerhalb des geregelten
Verkehrs und zu Preiſen, die die feſtgeſetzten
Höchſt preiſe um ein Vielfaches über
ſchreien Alle dieſe ſo geſchleichhandelten Lebens
mittel ſind demgemäß von der Organiſation nicht erfaßt
worden, oder, richtiger geſagt, ſie ſind ihr hinterzogen
worden. Man darf wohl feſtſtellen, daß durch ſolche im
Großen betriebene Hinterziehung und die damit ver
bundene Bewucherung der Konſumenten ein ſchweres
gantinationgabes Verbrechen kagaus tagein
vollendet wird.

Der Neuköllner Magiſtrat gibt eine umfangreiche Zu
fammenſtellung der Waren, die ihm dauernd angeboten
werden und die er ebenſo dauernd zu Wucherpreiſen

ke ſo und ſo oft Offerten üb

ihm für 240 und 260 Markt

Die Denkſchrift ſtellt feſt, daß allein
entern wert

Zentner angeboten
in Zeitraum von 10 Wochen in Neukölln 425 Waggons
Gemüſe verſchoben worden ſind, und daß aus den ſo
hinterzogenen Waren für Weißkohl ſtatt des Höchſtpreiſes
pon 7,509 Mark der Wucherpreis von 9-16 Mark für
Zwiebeln ſtatt des Höchſtpreiſes von 17 Mark der
Wucherpreis von 65 Mark gewonnen worden iſt. Es iſt
begreiflich, daß der Vorſtoß des Neuköllner Magiſtrats
großes Aufſehen erregt, und nicht weniger verſtändlich
iſt, daß er die von ſolchen Anklagen betr

S S z
S ß 9fSei wie eine Blume.

Roman von Erich Ebenſtein.
49. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Wirklich nicht? Sagten Sie mir nicht r Sie
wünſchten nichts ſehnlicher, als lang womöglich immer

hier in Einöd bleiben zu können
„Ja. Aber das kommt doch jetzt nicht in Betracht!“
Gr wandte ſich ab, trat ans Fenſter und ſtarrte wieder

ſtumm in das graue Wolkengeſchiebe.
Eugenie trat an ſeine Seite.
„Was haben Sie, lieber Freund? Sie ſind ja ganz

verändert auf einmal Woran denken Sie?“
Plötzlich errötete ſie tief. Ein ſeltſam ausdrucksvoller

Blick war heiß und verzehrend in den ihren Tee
„Ahnen Sie es wirklich nicht?“ murmelte Algers leiſe

Soll ich jubeln, daß Sie nun ſortgehen und ich zurück nachWydenbruck muß und wir vielleicht nie wieder vonein
ander hören

Wortlos ſtarrte ſte ihn an.
Seine Hand taſtete nach der ihren
„Eugenie es kann nicht ſein! Jch ertrage es nicht!Erlauben Sie mir wenigſtens e 5

Sie wurden jäh unterbrochen durch den Eintritt der
Baronin die bleich und verſtört auf Eugenie zueilte.

O Eugenie Papa ſtammelte ſie und dann
ſtürzten ihr die Tränen aus den Augen.

„Was iſt geſchehen? Florg um Gottes willen,
was iſt e„Er kennt uns nicht!

S
S

e Er liegt da wie tot und nur
manchmal zuckt es durch ſeinen armen Körper wie ein
Krampf! ir haben alles verſucht, ihn zum Bewußtſein
u bringen, aber vergebens! Lieber Dr. Algers, wollen
Sie nicht mit mir kommen Jch weiß mir keinen Rat
mehr

Haben Sie ſchon um den Arzt geſchickt
Ja Sofort. Aber Martin muß bis nach Roſenau
fahren zu den Bezirksarzt. Er kann vor einer Stunde
nicht ſein.“

Alle begaben ſich nach dem Schlafzimmer des Barons.
Der alte Herr lag in der Tat fahl wie ein Sterbender
und völlig bewußtlos in den Kiſſen.

Seine weit geöffneten Augen ſtarrten mit ſeelen
loſem Blick zur Decke empor. Es war klar, daß er nichts
und niemand erkannte

Algers befühlte ſeine Hände. Sie waren ſteif und
iste

über

ffenen Kreiſe

r

n

für den ſt

Anzugſtoffe,

daran gezweifelt werden, daß die Neuköllner Enthüllun-
gen ſehr weſentlich zu einer Reviſion unſerer Nahrungs-
mittelverwaltung und im beſonderen zu einer Nachprüfung

der von den Produzenten pflichtmäßig abzuliefernden
Quantitäten beiträgt. Wie wir hören, hat denn auch das
Kriegsernährungsamt beſchloſſen, die Neuköllner Denk
ſchrift auf das gründlichſte durchzuberaten, um alsdann ſo
ſchnell und ſo energiſch wie möglich die vorhandenen
ÜUbelſtände abzuſtellen.

Es verdient nun eine gewiſſe Beachtung, daß die
eigentlichen Verurſacher dieſer außerordentlich bedenk

lichen Lebensmittelſchiebungen ſehr oft ebenſo un
entwegt, wie ſie wuchern und mit der Geſundheit und
ver Arbeitsfähigkeit des Volkes ſpielen, eine Kriegs
politik betreiben, vor der weder die Abſichten der
Reichsregierung noch gar die der Reichstagsmehrheit auch
nur im geringſten zu beſtehen vermögen. Man möchte
annehmen, daß es für eine erfolgreiche Fortführung des

ſei, die Höchſtpreiſe in ſo und ſo vielen Fällen dauernd, Krieges weſentlich beſſer wäre, die Volksernährung un
bedingt ſicherzuſtellen, als egalweg mit wilden Plänen
zu jonglieren.
Verdacht aufkommen, daß dieſe beſonders lauten An
forderer eines möglichſt ſtarken Friedens von ſich aus
nicht das tun, was ſie am eheſten tun könnten, um
ſolchen Frieden, den wir alle wollen, zu erreichen.

Provinz und Amgegend.
F Halle, 20. Dez. Kleidermar der treiben zurzeit

ihr UAnweſen in den beſſeren Lokalen der Stadt. Sie
wenden dabei folgenden Trick an: Es erſcheinen im
überfüllten Lokale zwei Damen in koſtbaren Velour
hüten, Lackſchuhen und anſcheinend gediegenen Abend-
mänteln. Hier ſei jedoch ſchon vorgegriffen und geſagt,
daß dieſe auf Diebſtahl s e Damen „Frauen
zimmer niederen Grades im Alter von kaum 17 Jahren
waren. Jhr Trick iſt folgender: Das eine der Mädchen
hängt feinen Mantel auf irgend einen, möglichſt wert
vollen Uberzieher, letzteren mit dem Mantel völlig ein
ülklend. Jn unmittelbarer Nähe laſſen ſie

a Gelingtes ihnen, denermitteln, etwe ch
ihrer Beute. Gelin
nicht, ſo ſchließen ſie

beim Aufbruch einer Geſellſchaft von Damen un
en an, die in unmittelbarer Nähe die Überkleider

die Feſtſtellung des Eigentümers

Beſuchern der Gaſtwirtſchaften iſt dringend anzu
raten, ihre äußere Hülle heutzutage ein beſonders be
gehrter Artikel ſtets im Auge zu behalten, damit „Uber
griffe“, wie der geſchilderte, vermieden werden.

F. Könnern, 19. Dez. Ein großes Lager mit
Diebesgut, das aus verſchiedenen Einbrüchen in Kiel

Es könnte ſonſt doch gar zu leicht der

ſich nieder u

gen, und im Handumdrehen verſchwinden ſie unter
tahme des in ihren Mantel eingehüllten Uberziehers.

h

d mittagsſtunden zwiſchen 245
z laſſen und in dieſe Zeit Betriebspauſen oder ſolche

herrührt, iſt in Beeſenlaublingen auf Erſuchen der dore
tigen Behörde beſchlagnahmt worden.

Wäſche,

„Laſſen Sie heiße Tücher bringen und ein Senfbad
vorbereiten, Frau Baronin. Fräulein Eugenie iſt in
zwiſchen ſo gut und ſieht ſich um Kognak um.“

Die Frauen eilten fort. Algers, mit des Barons
Kammerdiener allein geblieben, betrachtete den Kranken
kopfſchüttelnd.

Er hatte ſeinerzeit, ehe er ſich den Naturwiſſen
ſchafen. zuwandte, Medizin ſtudiert und immer ein
Intereſſe für dieſes Fach behalten. Nur der ſtark rea
Üſtiſche Zug darin hatte ſeiner mehr äſthetiſch veran
lagten Natur nicht zugeſagt.

Auch war immer ein Hang in ihm geweſen, abſeits
von der turbulenten Heerſtraße des Lebens zu ſtehen.
Er liebte Bücher und die Natur. Darum befriedigke
ihn ſein ſtilles Leben in Wydenbruck, wo er ſich neben
ſeinem Beruf als Kuſtos noch ungeſtört in die Botanik

ja ſie zu ſeinem Studium machen konnte, voll
ommen.

Jetzt aber war der Schüler Aeskulaps in ihm wieder
erwacht. Der Fall ſchien ihm ſo rätſelhaft, ſo gar nicht
leicht in eine beſtimmte Formel zu bringen.

r vergegenwärtigte ſich das gute Befinden des Ba
rons am vorhergegangenen Abend, ſeine fröhliche Stim
mung, ſeinen guten Appetit und begriff nicht, was ihnne Stunden ſpäter in dieſen Zuſtand verſeht haben
onnke.

„Glauben Sie nicht, daß es ein Schlaganfall iſt?“
fragte der Kammerdiener leiſe

„Nein. Dagegen ſpricht zu vieles
Muskelſtarre

„Aber was kann es ſein
Algers zuckte die Achſeln und ſchwieg.
Jnzwiſchen kehrte die Baronin wieder und Algers

Anordnungen wurden ausgeführt.
Indeſſen weder die heißen Tücher noch das Bad brach

ten die geringſte Wirkung hervor. Den Kognak konnte
man ihm nicht beibringen, denn die Schluckmuskeln
ſchienen von derſelben Starrheit befallen wie alle andern.

Flora blickte verzweifelt auf die Ahr. Nach ihrer
Rechnung hätte der Bezirksarzt ſchon da ſein können.

Da trat plötzlich eine unerwartete Wendung zum
Beſſern ein. Der Kranke kam zu ſich, die Starre löſte
ſich, der Blick. wenn auch ſeltſam vergrößert, wurde doch
wieder lebendig.

Sehr gufgengt. klagte er über heftige Schmerzen im
e iger besbechtet ihn geſpannt

ers beo ete ihn geſpann
„Hat er denn ſchon mal ahnliche Anfälle gehabt

Vor allem die

S

Kleider, Schuhe
Puppen, Militärausrüſtungsſtücke,

ndent“,
e ohg-

e

eitag Dezember 19GSA-SSLTSG aDie unentwegten Lebens ein großer wertvoller Fernſtecher, Leder Eiſen und
Stahlwaren, darunter über 200 verſchiedene Meſſer,
Scheren, Werkzeuge, Waffen und drei Hinkerräder wurden
gefunden. Drei Familien kamen als Hehler in Frage
Die Sachen wurden von einem aus hieſtgem Orte
ſtammenden Schmied hierhergeſandt, der bereits hinter
Schloß und Riegel ſitzt.

F. Nordhauſen, 19. Dez. Unſere Stadtverord
neten haben in e letzten Sitzung u. a. den Haushaltsplan des ſtädtiſchen Waſſerwerks für 1918 mit
einem zu erzielenden Reingewinne von 58 900 Mark
feſt. ee nſtadt, 19. Dez. Jn der desVereins für Krüppellürſorge in el wurde be
kannt gegeben, daß die KaiſerWilhelm- Geſellſchaft in der
Nähe der Stadt Eiſenach ein Sangator um Zu er
werben plant, um es in ein Heim für kriegs-
beſchädigte Studenten umzuwandeln.

Langenſalza, 19. Dez. Die ſchier ungausrottbare
Unſitte, ſich gegen das Wagenfenſter zu lehnen, hat
einem von Ufhoven nach beendetem Urlaub wieder ins

eld ausrückenden Soldaten kürzlich das Leben gekoſtet
ach dem Sturz aus dem Eiſenbahnwagen wurde er vom

Zuge Tode geſchleift.
Gotha, 20. Dez. Ein hier auf Urlaub weikender

Pionier reinigte eine Selbſt ladepiſtole, als
dieſe ſich plötzlich entlud und die Kugel ſeiner ſechsjährigen
Schweſter die in der Nähe ſtand, durch ein Auge ins Ge
hirn drang. Das Kind war ſofort tot

F. Coburg, 19. Dez. über ein modernes Wunder
berichtet das „Coburger Tageblatt“. Bei einer vor kurzem
hier aufgegebenen Poſtſendung hatte ſich während des
Transportes der „Butter-Jnhält“ in Backſteine verwan
delt. Ein beigelegter Zettel klärte das Wunder einiger
maßen auſ

Neuſtadt a. d. O., 19. Dez. Die geſtern gemeldete
Entdeckung eines Poſtdiebes, des Oberpoſtaſſiſtenten
Haneff hier, ſollte mit einer Bluttat enden Jn ver
gangener Nacht erſchoß Haneff ſeine 27 jährige Stief
tochker. Er brachte dem Mädchen einen Schuß in die
Schläfe bei, auch ſoll die Leiche Schnitte an den Pulsadern
aufgewieſen haben. Dann richtete H. die Waffe egen
ſich ſelbſt. Die Kugel drang ihm etwas unterhalb der
Schläfe in den Kopf. H. iſt ſchwer verletzt doch fragt es
ſich, ob der Schuß noch tödlich wirken wird

Leipzig, 19. Dez. Um die vom Reichskommiſſar vor
geſchriebene Einſchränkung im Verbrauch des
elektriſchen Stromes zu erreichen, will der Rat
zunächſt nicht mit Zwangsmitteln vorgehen,
ſondern verſuchen, die Beſchränkung des Stromverbrauches
durch freiwillige Einſchränkung der Verbraucher zu er
kel Jn einer öffentl g ſoll der

g, ihre Motore in den
hr bis 247 Uhr ſtillſtehen zu

7

beiten zu verlegen, die ohne Jn anſpruchnahme der elek
triſch betriebenen Motore ausgeführt werden können.

Merſeburg und Amgegends.
29. Dezember.

Weihnachten in deutſchen Wetterregeln. Faſt alle
Wetterregeln der ländlichen Bevölkerung Deutſchlands,
die von Weihnachten handeln, bringen die Anſicht zum
Ausdruck, daß es um die Weihnachtszeit ordentlich ſchneien
und frieren muß, weil dann um ſo eher ein ſchönes

e e e ehe ſener Der ſchüttelte den

Aber zu kränkeln ſcheint
Früher war der Herr

Taſſen, beſonders diwerden, ſoweit irgend angeng

fragte er leiſe den Kammerd
Kopf.

„Jn dieſer Weiſe noch nie.
er mir ſchon o einiger Zeit.
Baron immer ſo ruhig und e und ſeine Tages
einteilung war wie ein Uhrwerk. Jetzt iſt er oft ohne
Grund aufgeregt und dann legt er ſich inmitten am Ta
hin, um zu ſchlafen als wäre er ganz erſchöpft. Neuli
atte er eine Ohnmacht.“

„Seit wann dauert dieſer Zuſtand
O, vielleicht drei bis vier Wochen. Am deutlichſten

ſcheint er mit ſeit dem Anfall mit dem kleinen Baron,
wo mein Herr dann den Ohnmachtsanfall hatte.“

Der Eintritt des Bezirksarztes unterbrach das leiſe
geführte Geſpräch. Er war ein alter, jovialer, ſehr ge
ſprächiger Herr, der weit mehr einem Landwirt glich als
einem Arzt.

Jm der Tat beſchäftigte ſeine Oekonomie ihn viel mehr
als die Kranken, die ſeine Hilfe brauchten, und er übte
die e nür wie einen läſtigen Nebenberuf aus.

Mit dem Baron war es natürlich anders. Da gab er
ſich redlich Mühe das Richtige zu treffen, nahm eine ge
naue Unterſuchung vor und erklärte den Anfall dann vor
dem Kranken als ganz ungefährlichen e
als r des neulich mit Bubi ausgeſtandenen Schrecks.

Zur Baronin draußen aber ſprach er von Alterserſchei
nungen, Arterienverkalkung uſw. und ſchärfte ihr ein,
den alten Herrn nicht allein zu laſſen. Ein plötzlicherHerzſchlag läge ſehr wohl im Bereich der Möglichkeit

Algers ſah ihm fo rer nach.
„Sie ſcheinen kein beſonderes Vertrauen zu Dr. Merk

wald zu haben fragte Flora beklommen. r eigenthch
auch nicht. Aber was ſollen wir tun? Er iſt der einzige
e Arzt hier! Was halten Sie von Papas Zu

and?“
„Jch halte es mindeſtens für verfrüht, von Arterien

verkalkung zu ſprechen, für die mir gerade bei dem
Herrn Baron jedes Anzeichen zu fehlen ſcheint. Da
gegen

„Warum ſprechen Sie nicht weiter? Sie wollten noch
etwas ſagen!“

„Jch möchte Jhnen nicht unnötig angſt machen, aber
der Zuſtand des Kranken ſcheint mir doch recht ernſt!
Wenn keine akute r im Anzug iſt etwa Ge
e e ſo muß dieſer Anfall doch eine betimmte Urſache haben, und wir müſſen dieſe zu erforſchen
trachten. Jedenfalls würde ich Jhnen raten, Jhren
Herrn Bemahl zu benachrichtigen“

Kortſetzung ſolgt.)



Frühjahr zu erwarten ſei, und umgekehrt, daß ein laues
Weihnachten einen ſtrengen und langandauernden Winter
nach ſich zieht. „Grüne Weihnachten, weiße Oſtern“,
„Grüne Weihnachtsfeier, bedeckt Schnee die Oſtereier“,
„Zu Weihnachten Gras, zu Oſtern Eis oder ſo was“,
„IJſt Weihnachten grün, ohne Schnee und Eis, ſo werden
ſein die Oſtern weiß“, das ſind Bauernregeln, die in
ganz Deutſchland bekannt ſind. Jm öſtlichen Deutſchland

eißt es: „Sind die Weihnachten grün, kannſt du zu
ſtern den Pelz angiehn“, und im Nordweſten lautet

eine Bauernregel. „Hat Weihnachten Fliegen, ſo
Oſtern Eisſchollen“. Jn den Weingegenden heißt es:
Weihnachten lau, feucht und naß, gibt leeren Speicher

und leeres Faß“, dagegen auch. „Weil
klar, verheißt dem Winzer ein gutes Jahr“.
deutſchland ſagen die Landleute: „Beſſer, die We

Wetterregel heißt Weihnachten Schnee, Oſtern
Jn Mitteldeutſchland beſagt ein Spruch: „Sind Weih-
nachten die Bäume weiß von Schnee, ſo ſind ſte tm
Frühfahr weiß von Blüten“. Aus verſchiedenen Gegen
den ſtammen die Sprüche: „Jſt's ihnachten kalt,

kommt der Frühling bald und „Wenn zu Weihnachten
ängt Eis an den

on er Jn den Dörfern an der Nordſee heißt es:
enn es zu Weihnachten flockt und ſtürmt auf allenWegen, das bringt den Feldern reichen Segen“.

Winters Anfang ſeßt der Kalender in dieſem Jahre
erſt auf den 22. Dezember feſt, aber ſchon der heutige

orgen zeigte uns Winters Nähe in recht deutlicher
r denn das Queckſilber im Thermometer war auf 7

elſius unter Null geſunken. Stehende Gewäſſer ſind mit

gegen den Froſt ſehr willkommen.
Einmalige Teuerungszulage für die ſtädtiſchen

Beamten. Der Magiſtrat unterbreitet der Stadtverord
netenverſammlung folgenden Antrag: Jn den letzten Be
ſchlüſſen der ſtädtiſchen Körperſchaften und den dabei ge
Pflogenen Verhandlungen iſt zum Ausdruck gekommen,
daß die ſtädtiſche Verwaltung ihre Beamten nicht ſ

gſtellen könne, als der Staat ſeine Beamten geſtellt hat.
Schon mit Rückſicht auf die ſonſt verſchiedenartige
Handlung der Lehrer an den Volksſchulen und den an
deren ſtädtiſchen Schulen verbietet ſich eine anderweitige
Feftſetzung. Aus den früher erörterten Gründen bittet
der Magiſtrat daher auch diesmal für die ſtädtiſche Be
amtenſchaft die einmalige Teuerungszulgge nachträglich
n zu wollen. Der Magiſtrat hat nämlich mit

ückſicht darguf, daß die Meinung der ſtädtiſchen Kör
perſchaften n e zwelfelsfrei über dieſen

unkt zum Ausdruck gekommen iſt, es für richtig ge
halten, die Auszahlung dieſer einmaligen Teuerungs
zulage ſo zu beſchleunigen, daß ſie noch vor Weihnachten
erfolgen konnte, weil ja die Beamtenſchaft im Januar
wieder ihre regelmäßigen Bezüge erhält und der Magi
ſtrat auf dem Standpunkt ſtand, daß, wenn eine der
artige Teuerungszulage überhaupt gewährt wird, ſie ſo

ſchnell wie möglich zur Auszahlung gelangen muß, um
enfall dlichen Sorgen zu

nachten erfolgt, ſo iſt dieſes zu e Z3ſa
im Jntereſſe der Beamtenſchaft und ihrer Freude a
Weihnachtsfeſt nur zu begrüßen, der Charakter der Zah
lung ändert ſich aber dadurch nicht und es iſt nach wie
vor eine Teuerungszulage, die jetzt gewährt wird, und
kein Weihnachtsgeſchenk. Der Magiſtrat ſteht einſtimmig
auf dem Standpunkt, daß die Gewährung von Weih
nachtsgeſchenken an Beamte ſich mit ihrer Stellung als
Beamte nicht verträgt. Die Volksſchullehrer werden
vom Staate unmittelbar bedacht.

Weihnachtsgabe der Stadt für die Garniſon. Der
Magiſtrat hat folgenden Beſchluß gefaßt und bittet die
Stadtverordneten, dieſem beitreten zu wollen: Jm Vor
jahre ſind für die Weihnachtsfeiern der beiden Landſturm-
ataillone IV. /25 und VI./17 mit zuſammen 1089 Köpfen

300 Mk. bewilligt worden. Das jetzt hier ſtehende Land
ſturmbataillon IV. /25 hat 944 Köpfe, ſo daß mit Rückſicht
auf die teurer gewordenen Preiſe es angezeigt erſcheint,
dieſelbe Summe für die Weihnachtsfeier der heimiſchen
Beſahungstruppe wieder zur Verfügung zu ſtellen. Außer
dem hat die Kommandantur des Mannſchaftsgefangenen
kagers ſich mit der Bitte an die Stadt gewandt, auch
dorthin einen Beitrag zu der Weihnachtsfeier zu leiſten,
und wir haben beſchloſſen, mit Rückſicht auf den weſentlich
geringeren Mannſchaftsbeſtand im Mannſchaftsgefan
genenlager 100 Mk. für die Weihnachtsfeier zu über
weiſen. Da infolge des Ausfalls der Stadtverordneten
verſammlung vom 24. Dezember die Vorlage nicht mehr
vor Weihnachten an die Stadtverordnetenverſammlung
gelangen konnte, iſt mit Rückſicht darauf, daß im Vor
n die gleiche Summe gezahlt worden iſt, die Auszah
lung erfolgt und es wird um nachträgliche Genehmigung

ebeten. Die Mittel ſollen vorſchußweiſe aus dem
riegsfonds gezahlt werden.

Weihnachtsgabe des ſtädtiſchen Lebensmittelamtes.
Wie im Anzeigenteile bekannt gegeben wird, werden als
beſondere Weihnachtsgabe auf den Kopf der Bevölkerung
außer den bereits verausgabten Lebensmitteln 290 Gr.
Kunſthonig und eine Scheibe Pfefferkuchen
zugeteilt. Um den Haushaltungen die Möglichkeit zu
verſchaffen, während der Feiertage Fleiſch zu genießen,

at die Stadt Vorſorge getroffen, daß das Fleiſchquantum
für die Feiertagswoche bereits am Montag den 24. De
zember zur Vergusgabung gelangt. Wurſt kommt dagegen
wie üblich zur Ausgabe.

Frachtverkehr auf der Straßenbahn. Aus Halle
wird uns berichtet Jm Sitzungsſaale der Handelskammer
in Halle fanden am Mittwoch Beſrechungen zwiſchen Ver
tretern des Magiſtrats, der Eiſenbahndirekkion und der

ſtatt, die zum Ziele haben, auf unſerer
traßenbahn den Frachtverkehr einzurichten. Die Ein

richtung ſoll in kurzer Zeit S werden Viel-
leicht regt die Stadtverwaltung Merſeburg dieſe Frage auch
bei der Fernbahn Halle- Merſeburg an. Der
Frachtverkehr von Halle nach Merſeburg und umgekehrt

iſt ein ſehr lebhafter, der durch die jetzige Eiſenbahnver
kehrsnot fortgeſetzt empfindliche Sförungen erleidet.

damit vielen Gewerbetreibenden eine ſehr weſentliche Er
leichterung geboten werden.

Die „Scheuklappen“ der Pferde. Auf größere Men
gen von Sohlenleder, die ungenutzt ſind und die doch

Die „Scheuklappen“die rer hingewieſen worden.
die

NuWeiden, kann man zu Oſtern Palmen 5. v
bührenpflichtig.

einer Eisdecke überzogen. Für die Sagten wäre jetzt einereichliche Schneedecke zum Schutz der grünen Plangchen

m

loſen Waſchmitteln aller Art erfüllt.

hat
trieb
wurden alle Mittel, die infolge ihrer Zuſammenſetzung

e I en die Webſtoffe mehr als unvermeidbar angreifen, ſowie die,
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ihenachten kniſtern, als daß ſie flüſtern“, und eine ſä e
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Richtet auch die Fernbahn den Frachtverkehr ein, ſo dürfte
mußten

ſänge.

müßte eigentlid

Violin

im jetzigen Ledermangel ſo erwünſcht werden, iſt in
einer der letzten Vorſtandsſitzungen des Deutſchen Tier

als unnütz und tierquäleriſch erwieſen. Sie könnten, zur
Wohltat für Tiere und Menſchen abgelöſt und für das
Schuhwerk verwendet werden.

Fettloſe Waſchmittel. Jn ſteigendem Maße haben
ſich, veranlaßt durch das faſt völlige Verſchwinden erſt
der Seife und dann auch der Soda die Geſchäfte mit fett

ſe In legter Zeit iſtdieſe bunte Menge von Präparaten, die als Waſchmittel
angeboten werden, von dem Kriegsausſchuß für Ole und
Fekte geprüft worden. Die Folge davon war daß ein
großer Teil der unterſuchten Präparate vom Weiterver

ausgeſchloſſen werden mußte. Verboten

zu deren Herſtellung Sparſtoffe, wie Ammoniakſalz, Harz,
eim uſw., in einem das dringendſte Erfordernis über

ſteigendem Maße verwandt worden ſind, und endlich
ſolche Erzeugniſſe, die wegen zu geringer Waſchwirkung,
irreführender Bezeichnung oder Anpreiſung und zu hoher
We nur als Schwindelprodukte bezeichnet werden
önnen.

Privatferngeſpräche vom Feld nach der Heimat
werden durch einen Erlaß des Kriegsminiſters vom
5. d. M. verſuchsweiſe zugebaſſen. Die Geſpräche ſind ge

e ig. Jhre Höchſtdauer iſt 9 Minuten. Die
Gebühr beträgt für jedes Geſpräch 1,50 Mark, ſie iſt von
dem Jnhaber der angerufenen Sprechſtelle zu zahlen. Die
Geſpräche werden im der Reihenfolge nach den dringenden,
jedoch vor den gewöhnlichen Privatfeldgeſprächen ver
mittelt. Die Anmeldung von dringenden Privafeldge-
ſprächen und ſolchen Geſprächen, zu denen Perſonen nach
e Sprechſtellen herbeigerufen werden, iſt nicht
zubäſſig.

Strümpfe, aber keine Stopfwolle. Jn Friedens
eiten war es Sitte, die Strümpfe zu ſtopfen. Das würden

die Hausfrauen jetzt auch ſehr gerne tun, aber es fehlt
die Stopfwolle. Das Zeug, das man für teures Geld
erhält, kann man nicht als Wolle anreden. Es iſt not
wendig, nicht nur ganze Strümpfe zu verausgaben, ſon

derm auch in gewiſſen Zeitabſtänden oder auf Bezugsſchein
eine gewiſſe Menge Stopfwolle. Für viele Familien iſt
Stopfwolle ſogar notwendiger wie Strümpfe. Sie könn-
ten die alten abgetragenen Strümpfe wieder in Ordnung
bringen und dadurch den geringen Beſtand an Strümpfen
ſchonen. So aber zwingt man ſie, die alten Strümpfe in
je Ecke zu werfen und ſich fortgeſetzt neue zu beſchaffen,

oder aber die Strümpfe ſo lange zu tragen, bis ſie über
haupt nicht mehr zu gebrauchen ſind.

Vom dritten Bildungsabend in der Volksleſehalle
re Ehriſtian“) ſtrahlte geſtern abend echter an
heimelnder eihnachtszauber aus. Einmal durch
den großen brennenden Tannenbaum und zum anderen
durch die Wahl der weihnachtlichen Vorträge und Ge
äng Die traute behagliche Leſehalle erwies ſich zur
ufnahme der vielen Beſucher, hauptſächlich junger

des Seminaroberlehrers Hemprich findet alſo immer
mehr Anklang und verdiente Würdigung. Der hierdurch
dokumentierte Bildungshunger der fungen Mädchen

etwas beſchämend auf das jugendliche

terne mühſam zuſammen zu ſuchen E.
Bildungsabende, Oberlehrer Hemprich,
nugtuung, mit ſeinem Vorſchlag, wonach die Beſucher in
einem kurzen Aufſatz die Hauptgedanken der
geleſenen Bücher wiedergeben möchten, bei dieſen
freudige Zuſtimmung zu finden. Es ſoll ſich dabei nicht
etwa um Schulaufſäte handeln, ſondern es wird damit
nur besbſichtigt den Leſe trieb zu fördern. Die
anſchaulichſte Schilderung wird eventuell prämitiert.
Zu dieſem Zweck ſoll eine Prüfungskommiſſion ernannt
werden. Bezüglich Beſuchs der Kriegsſchriften-
Ausſtellung treffen ſich die Teilnehmerinnen der
Bildungsabende am Sonntag nach Weihnachten. Der
nächſte Bildungsabend findet am 14. Januar ſtatt.
Superintendent Prof. Bithorn will über Theodor
Storm ſprechen. Der geſtrige Abend wurde mit

und Klaviervortrag ſeikens zweier Schüler
(Knecht Rupprechts Einkehr) ſtimmungsvoll eingeleitet.
Es folgte der allgemeine Geſang des Weihnarhtsliedes

er d

„O Tannenbaum“ und ein Weihnachtstrio für Violine,
Bratſche und Klavier, wiederum von Schülern tadellos
vorgetragen. Nach dem Geſang „O du fröhliche“ leitete
Miktelſchullehrer Thielſen mit kurzen packenden
Worten über die Weihnachtsbilderſchätze be
deutender Meiſter Zu ſeinem Lich'bilder-Vortrag
über Weihnachten in der Kunſt“ über. Vor Verdunke
humg des Saales entzüchte ein funges Mädchen noch mit
einem allerliebſten Weihnachtslied. Dann erſchienen an
der Leinwand unter erläuternden kunſtverſtändigen
Worten des Vortragenden herrliche farbenprächtige
Bilder von der Darſtellung des We'ihnachtsevangeliums
und ſpeziell der Anbetung der Heiligen drei Könige
durch die bedeutendſten Maler früherer Zeit (darunter
Rembrandt und Dürxer) ſowie ſchließlich weihnachtliche
Bilder aus dem jetzigen deutſchen Vaterlande. Die

Mehrzahl der Bilder forderte infolge ihrer vollendeten
Darſtellung und ihrer prachtvollen ſchillernden Farben
gebung zu höchſtem Staunen heraus. Sie erhielten noch
ſprechendes Leben angeſichts der Vortragsart des Herrn
Thielſen. Zwiſchen den einzelnen Bildern waren er
gänzende Rezitationen und Geſänge von zu den Bildern
paſſenden Weihnachtsliedern eingelegt, wodurch die Wir
kung noch weſentlich erhöht wurde. Der Abend ſchloß
wieder mit gemeinſamen Geſängen weihnachtlicher
Lieder. Er zeitigte innige Harmonie und hinterließ auf
e Teilnehmer einen nachhaltigen Eindruck. And

as ſchöne Weihnachtsfeſt war damit in ſinnigſter Weiſe
eingeleitet.

Verunglückter Speiſetransport. Jn der Nähe des
Feldſchlößchens ſtieß dieſer Tage der kleine Wagen mit dem
ehwa 40 Liter enthaltenden gefüllten Kübel, in dem ſich
das Mittageſſen für die beim Paketverkehr der Poſt beſchäf
tigten Gefangenen befand mit einem größeren Geſchirr
zuſammen, wodurch der Wagen umgeworfen wurde und
das Eſſen in den Straßengraben floß. Erſatz konnte erſt
im Laufe des Nachmittags beſchafft werden, ſo daß die

Mädchen, als viel zu klein, die lobenswerte Einrichtung

hatte die Ge

e
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betr. Gefangenen etwas lange auf ihr Mittageſſen warten

TivoliTheater. Am Freitag findet die Erſtauffüh
rung der reizenden Poſſe „Bachſtelzchen“ ſtat, welche in

à

folge ihres urwüchſigen Humors und durch ihre gefällige
Muſik bereits für alle größeren deutſchen Bühnen zur

Die Hauptrollen liegen inAufführung erworben wurde.
bewährten Händen Sonntag findet vorausſichtlich die

Pferde haben ſich nach Anſicht des Vereins kängſt letzte Aufführung der genannten Poſſe ſtatt. Am Sonn

tag nachmittag wird noch einmal das luſtige Kindermärchen
„Bie drei Haulemännchen“ wieder holt.

Eingeſandt. Jn hilfsbedürftigertrauri
ger Lage traf ich am Mittwoch in einemBäckerladen ein etwa 17 jähriges Mädchen aus Schöne-
berg bei Berlin, das völlig erſchopft und zitternd nach der
nächſtwohnenden Vorſtandsdame vom Roten Kreuz frug,
um bei dieſer um Unterſtützung nachzuſuchen. Jch nahm
die offenbar kranke Perſon aus Mitleid mit nach meiner
Behauſung, gab ihr Eſſen und Trinken und 50 Pf. zur
Fahrt nach Halle, wo ſie hoffentlich weitere Hilfe gefunden
hat, deren ſe dringend bedurfte. Jm Geſpräch mit der
Unglücklichen erfuhr ich, daßz ſie in Köln am Unterleibs
typhus erkrankt geweſen und von dort aus mit eigenem
Geld bis Erfurt gefahren iſt, wo ſie das Rote Kreuz mit
Reiſegeld bis Weißenfels verſah. Hier verweigerte man
ihr jede Unterſtützung mit dem Bemerken, daß ſie in Weißen
fels nicht heimakberechtigt ſei. Sie mußte daher den Weg
nach Merſeburg zu Fuß antreten und kam hier, zum Um
fallen ermüdet, an. Leider konnte ſie in ünſerer Volks
küche nichts bekommen, weil ſie keine Marken bei ſich
Hatte, und auch ſonſt gelang es ihr nicht, etwas Genieß
bares zu bekommen. Sie hatte ſich deshalb ſchon mit dem
Gedanken vertraut gemacht, daß ſie ihren Weg nach Halle
wohl zu Fuß werde fortſetzen müſſen, ein Unternehmen,
das in ihrem kranken, halbverhungerten Zuſtande mit
großer Gefahr verbunden geweſen wäre. Man ſieht an
dieſem Beiſpiel, daß in unſerer umfaſſenden Fürſorge
organiſation immer noch bedenkliche Lücken ſind, denn ſt
hätte das arme Mädchen nicht in eine ſolch traurige Lage

geraten können Fraue

Strengere Maßnahmen zur Erfaſſung des Brotgetreides.
Man ſchreibt uns: Die Pflicht, die geſamten Getreide

vorräte auf das ſchärfſte zu erfaſſen, damit wir vor Ka
lamitäten wie im letzten Winter bewahrt werden, macht
eine ſcharfe Kontrolle aller gewerblichen und landwirt
ſchaftlichen Betriebe erſorderlich, in denen Brotgetreide
und Mehl lagert. Dieſe Kontrolle iſt um ſo dringlicher,
als trotz der Verordnungen über die Stückzuſchläge zur
Schweineabſchlachtung und über die Vollendung des Aus
druſches bis ſpäteſtens zum 28. Februar die Gefahr der
Verfütterung dauernd auch über unſerem Brotgetreide
ſchwebt. Die Vorſchriften zur Ausübung des über
wachungsdiemſtes durch die Beamten der Reichsgetreide-
ſtelle ſind daher verſchärft worden, insbeſondere haben
die Beamten in Zukunft den Prüfungsbericht ſofort nach
der Prüfung dem Leiter des Kommunalverbandes vorzu
legen. Unbeſchadet einer ſpäteren Nachprüfung der in
dieſen Berichten mitgeteilten Tatſachen ſollen die zuſtän
digen Behörden hinfort auf Grund dieſer Berichte ſofort
ie Schließung der Mühlen oder die Entziehun der

Selbſtwerſorgung vornehmen, wie ſie überhaupt den Über
wachungsbeamten der Reichsgetreideſtelle jede erforderliche
Unterſtützung angedeihen laſſen ſollen. Die eigentliche
Aufgabe der Uberwachungsbeamten beſteht in der Kon
trolle der Beſtände, die der Reichsgetreideſtelle und den
Kommunalverbänden gehören, ſowie in der Feſtlegung

ungen ihre Pflichten erfüllen
d, Feſtſtellungen in den Be

ihnen hierzu beſonderen Auftrag erkeilt, nan den ſte be
vorliegendem Verdacht nachzuſuchen haben. Um eine der
artige Nachprüfung land wirtſchaftlicher Be
leichtern, werden die Uberwachu
Anweiſung ausdrücklich darauf hingewieſen d Be
kriebsleiter und Aufſichtsperſonen ihnen nach den gelten
den Geſetzesbeſtimmungen Auskunft über Namen und
Aufenthalt der Selbſtverſorger zu geben haben.

w

Die überlandzentrale Saalkreis Bitterfeld
ſchreibt uns mit Bezug auf den Artikel „Merkwürdige Zu
ſtände im hieſigen Elektrizitätswerk“ folgendes

„Der Artikelſchreiber berichtet, daß bei den letzten
Stürmen am 24. und 27. November in Halle, Magde
burg, Weißenfels und Torgau in der Elektrigitätsver
ſorgung keine Störungen eingetreten ſeien. Daran zwei
feln wir auch gar nicht, denn die beiden erſtgenannten
Städte Halle und Magdeburg haben ein ganz unterirdi
ſches Stromverteilungsnetz und ſind deshalb Störungen
infolge von Stürmen micht unkerworfen. Die Stadt
Weißenfels mit ihrer eigenen Zentrale und dem teilweiſe
auch unterirdiſch verlegten Niederſpannungsnetz kann
ebenfalls nicht mit einem überlandzentralbetrieb ver
gleichem werden. Das Elektrizitätswerk Torgau iſt an die
Uberlandgentrale Liebenwerda angeſchloſſen ümd es ſcheint
hinſichtlich dieſes Werkes eine unzutraffende Bericht
erſtatkumg vorzuliegen, da dokt baut Fernſprechanfrage
vom 24. November infolge des Sturmes ebenfalls Stö
rungen zu verzeichnen waren.

Ein Überlandwerk hat bei Stürmen, Gewittern oder
auch bei Rauhreif mit Störungen zu rechnen und es iſt
deshalb untunlich, ein Überlandnetz mit einem unterirdi
ſchen Kabelnetz hinſichtlich der Störungen zu vergleichen
Der Strombezug aus einer überlandzentkrale hat gber
auch große wirtſchaftliche Vorteile und es werden deshalb
ie wenigen Störungen, die im Laufe eines Jahres indie

folge von Naturgewalten verurſacht werden, in Kauf ge
nommen.

Wir geſtatten uns, darauf hinzuweiſen, daß durch die
letzten Stürme auch die Fernſprechnetze der Reichspoſt
verwaltung ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wurden und
daß bangandauernde Betriebsſtörungen die Folge waren.
Es wird aber deswegen niemandem einfallen, zu fagen,

delhß wegen dieſer Störungen ſich die Fernſprechan lagen
der Reichspoſt in einer traurigen Verfaſſung befänden.
Ebenſowen'g trifft das für die Elektrizitätsverſorgung
von Merſeburg zu.“

Wir haben hierzu folgendes zu bemerken: Die ſehr
weſentlichen Vorteile eines unterirdiſchen Leitungsneßes
gegenüber einem Freileftungsnetz ſind auch uns bekannt.
Daß Merſeburg kein vollkonnmenes Habelnetz hat, iſt eben
ſeinerzeit Sparſamkeit am falſchen Platze geweſen. Warum
hat dann aber die Überlandzentrale Saalkreis Bitterfeld
nicht auch für Merſeburg die untexirdiſche Stromzulei
tung gewählt da ſie doch wußte, daß die Freileitung er
heblichen Störungen unterworfen iſt?

Was die Verſorgung der genannten Städte bekrifſt,
ſo galt es für ung nur feſtzuſtellen, wie häufig die Stö
rungen in Merſeburg gegenüber anderen Städten ſind
Keine Stadt leidet ſo unter dieſer Kalamität wie unſere
Stadt. Wenn von Torgau behauptet wird, auch dork
ſeien Störungen vorgekommen ſo berichtet unſer Ge
währsmann nochmals, daß dies ſoweit die Abnehmer



e

in Frage kommen nicht zutrifft. Jedenfalls ſind im
s Werk beobachtete Störungen durch das fach
kundige Perſonal ſofort beſeitigt worden, ohne daß die
Abnehmer etwas gemerkt haben, eine Tatſache, die wir
ebew von Merſeburg nicht feſtſtellen konnten

Die großen wirtſchaftlichen Vorteile des Anſchluſſesan die ren wiegen die wenigen Störüngen (7)
im Laufe eines Jahres auf, ſo behauptet weiter die über

landzentrale. e evertreten. Die wirtſchaftlichen Vorteile kommen erſt in
letzter Linie. Denn was nützen dieſe den Abnehmern,
wenn die Vorteile auf, Koſten der Verbraucher erzielt
werden. Die Gewerbebetriebe erleiden oft großen
Schaden durch die häufigen Störungen, den ihnen kein
Menſch erſetzt. Die Stadt bezw. die Überlandgentrale
Fäßt ſich den Strom ſehr gut bezahlen und hat anderſeits
die ſelbſtverſtändliche Pflicht, dafür Strom zu liefern.
Iſt das nicht der Fall und die Urſache der häufigen Stö-
rungen die mangelhafte Stromzuleitung, dann befindet
n eben das Leitungsnetz nicht in der richtigen d. h.
ſeiſtungsfähigen Verfaſſung. Sache der Stadt iſt es dann,

die Kbelſtände, die ſich nun ſchon jahrelang gezeigt haben,
guf ſchnellſtem Wege zu beſeitigen. Nur ſo kann die Miß

gegen das Elektrizitätswerk einſchließlich der
äberlandgentrale beſeitigt werden.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Freitag den 21. Dezember.

Für Haushaltungen.,
Anmeldung. 200 Gramm Kunſthonig und pro

Kopfeinen Pfefferkuchen: Abgabe der Bezugs
r Nr. 50 in den Lebensmittelgeſchäften bis Freitag
abend.

Ausgabe. Fleiſch und FJleiſchwaren: Auf den
Kopf der Bevölkerung 200 Gramm mit Knochen Gleich
zeitig Umtauſch der Fleiſchmarken.

150 Gramm Grieß, 250 Gramm Aus
landsmarmelade und 100 Gramm Kaffee
Er ſaß: Gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte Nr. 46,

n 48 in den Lebensmittelgeſchäften bis Sonnabend
aben

Heringe: Gegen Abgabe des Quittungsabſchnittes
Nr. 49 in den Lebensmittelgeſchäften. Haushalte bis
zu 3 Perſonen erhalten pro Kopf 75 Gramm Brieslinge,
Haushalte zu 4 Perſonen 2 Heringe, zu 5
2 Heringe und 75 Gramm Brieslinge, zu 6 Perſonen
3 Heringe, zu 7 und mehr Perſonen 3 Heringe und pro
Kopf 75 Gramm Brieslinge.

Roß fleiſch Bei Möbius (Tiefer Keller) vom nach
mittags 2 bis 6 Uhr für die Nr. 801 bis 700: bei Hoff
mann (Obere Breite Straße) von vormittags 9 bis
11 Ubr und nachmittags 2 bis 6 Uhr für die Nr. 701
bis 1300.

S. Leung, 19. Dez. Die Verwaltung der Leunawerke
hat in dankenswerter Weiſe dafür geſorgt daß die daſelbſt
arbeitenden Mädchen, welche in den Baracken wohnen,
Anregung, Belehrung und Unterhaltung finden. Zu dieſem

Zwecke hat ſie eine Fabriksſchweſter angeſtellt, der
och einige Frauen zur Seite ſtehen. Die jungen Mäd
en können ſich abends in einem gemütlichen Aufenthalts-

raume, der an Barade 152 angebaut iſt, verſammeln. Da

d durch Vorle
Am 17. Dezember wurde ein Weih

rhaltung w
ng, gepflegt.

nachtsunterhaltungsabend für die jungen Mädchen abgehalten, an dem ſie durch eigene Mitkwirkung den
e Erfolg der Beſtrebungen bekunden konnten. Be
onderen Genuß bot die Konzertſängerin und Geſangs
lehrerin Frl. Thomas aus Merſeburg, die eine Reihe
Lieder in der vollendeten Weiſe, die wir an ihr bereits
gewöhnt ſind, vortrug. (Tom, der Reimer und Die Uhr

von Löwe; Der Kinder Frage von Wilh. Taubert; Oſt
preußiſches Schlummerlied von M. v. Wittich; Jm Feld
guartier von K. Ramwath; Drei Könige von Cornelius.)
Sehr anſprechend wirkte ein Duett und ein Wechſelgeſang
der jungen Mädchen (Heilige Nach auf Engelsſchwingen
von O. Taubert und Altböhmiſches Weihnachtsliedſ. Ver
ſchiedene Gedichte wurden von jungen Mädchen ſicher und
ausdrucksvoll vorgetragen. Große Heiterkeit erregte das
Duett. Max und Moritz. erſter Sreich, das zwei junge
Mädchen in Koſtüm ausführten. Dazwiſchen waren ge
meinſame Geſänge eingelegt. Den Mittelpunkt bildeten
Anſprachen von Schweſter Addi v. Staben aus Weißen
fels und Paſtor Schumann aus Leung, in denen auf
die Weihnachtsgabe und die Weihnachtsaufgaben hinge
wieſen wurde.

S Creypau, 19. Dez. Der Obergefreite Richard
Bielig von hier iſt für bewieſene Tapferkeit vor dem
Feinde mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe und der öſter

e Tapferkeitsmedaille in Silber ausgezeichnet
orden.
S Spergau, 18. Dez. Auf Grund merkwürdiger Um

ſtände geſtorben iſt der hieſige Fleiſchermeiſter Richard
Salt man n. Er war im Auguſt durch das Horn eines
danach als milzbrandſüchtig erkrankten Ochſen gering-
fügig verletzt worden und hatte, da er keine Schmerzen
fühlte, der Sache keine Bedeutung beigelegt, bis ſein Zu
ſtand ſich derartig verſchlimmerte, daß er nach Halle über
führt werden mußte, wo ihn der Tod von ſeinem Leiden
erlöſte. Eine Warnung für alle, die mit Vieh umzugehen
haben

Schkeuditz, 19. Dez. Ein Eiſenbahn-Unfalk
trug ſich in den frühen Morgenſtunden auf der Station
Dieskau zu. Durch ihn würde der geſamte Verkehr
unterbrochen, doch konnnte gegen 9 Uhr derſelbe durch
Umſteigen wieder aufgenommen werden. Ein Schaffner
ſoll bei dem Unfall ums Leben gekommen ſein.

S Ennewitz, 19. Dez. Beim Gutsbeſitzer Fritz Wilde
hier iſt ein gebrochen worden. Die verwegenen
Diebe haben das im Stalle befindliche, 2 Zentner ſchwere
Schwein an Ort und Stelle abgeſchlachtet, auch
ſämtliche Hühner mußten ans Meſſer. Die auf
dem Hofe zum Trocknen aufgehängte Wäſche wurde mit
gensmmen.

Mücheln und Umgegend,
20. Dezember.

F Freyburg, 19. Dez. Acht Söhne der Witwe Schöe r Carsdorf (A.) ſtehen im Felde und auch der
neunte wird bald hinguskommen. Alle acht Brüder ſind
bisher unverſehrt geblieben bis auf einen, der aber auch
ſchon wieder im Schützengraben iſt.

Wir erlauben uns, eine andere Anſicht zu

Perſonen

Tagen Konferenzen ſtattfinden in denen die durch die

zur Beratung geſte

Kämpfer an der Front! Gewiß!

Aus dem Kreiſe Querfurt, 19. Dez. Gewährung
einer Prämie für die Anzeige heimlicher
Schlachtungen. Der Kgl. Landrat macht bekannt:
Jn letzter Zeit ſind verſchiedentlich heimliche Schlachtungen
vorgenommen. Die Bekämpfung des Schleichhandels und
der heimlichen Schlachtungen muß mit größtem Nach
druck durchgeführt werden. Der Viehhandelsverband der
Provinz Sachſen in Magdeburg hat für die Entdeckung
e Schlachtungen Prämien ausgeſetzt. Für jede

nzeige von heimlichen Schlachtungen, die, zur Be
ſtrafung führt, wird eine Mindeſtprämie von 30 Mk. ge
zahlt. Ankräge zur Auszahlung ſolcher Prämien ſind an
V Kreisausſchuß, Abteilung Fleiſchverſorgung zu
richten.

Wetterwarte.
V. W. am 21. 12.: Milder, wechſelnd bewölkt, ſtrich

weiſe etwas Niederſchläge. 22. 1I2.. Etwas kälteres,
teils heiteres, teils wolkiges, vorwiegend trockenes Wetter.

Aus Feldpoltbriefen
Allen Merſeburgern ſende herzliche Weihnachtsgrüße.

H. Teich. Frankreich, Weihnächt 1917.
entAllen Merſeburger Bekannten und

bieten ein „Fröhliches Weihnachten!“ Waffenmeiſter-Ge
e Dießel und Erdtelegraphiſt Max Wolf aus

hkopau.
Allen Freunden und Bekannten ſenden die beſten

Wihnachtsgrüße die Füſiliere Hermann Dahle, Richard
Wehnemann, Kurt Hoppe, Paul Buſch, Arthur
Gertung, Walter Hohenſtein, Willi Wiſtuba,
griß Kla e npach, Wilhelm Grahmann, Fritz

ch midt, Wilhelm ranke.

Gerichtsverhandlungen.
L 35 232 Mark Geldſtrafe wegen Kriegswuchers. Jm

Auftrage der Z.-E.G. und im Jntereſſe der Volksernäh
rung wurde der Kommiſſionär Heinrich Sellmer in
Alkong im November v. J. nach Dänemark geſandt,
um dort Vereinbarungen über erhebliche Preisherav
ſetzungen von Heringen zu treffen. Es ſollten We
feſtgeſetzt werden, die vom 18. November an in Kraft
treten ſollten. Dies war dem Angeklagten bekannt und
mitgeteilt worden. Anſtatt nun ſeinen Auftrag zu er
füllen, benutzte er ſeine Kenntnis im Jntereſſe ſeiner
Kommittenten und in ſeinem Jntereſſe dazu, um noch
kurz vor dem fraglichen Zeitpunkt größere Sendungen
von Heringen, nach hier zu ſenden und zu hohem Preiſe
an den Mann 33 bringen, wodurch das deutſche Nationalvermögen erheblich heſchudigt wurde. Der für ihn ſelbſt

erzielte übermäßige Gewinn es handelt ſich um vier
Fälle belief ſich zuſammen auf 16608 Mark. Das
Urteil des Altonger Landgerichts lautete auf insgeſamt
35 232 Mark Geldſtrafe.

Hanckel unck Verkehr
Wiederaufnahme des ruſſiſch- deutſchen Handels

Lertehrs. Jn der Reichsbank werden in den nächſten

e Lage

t werden wird. D
ſelbſtverſtändlich ein großes Jntereſſe daran, daß der
Handelsverkehr, namentlich der Jmport aus Rußland
unter Bedingungen eingeleitet wird, die eine Schädi
gung unſerer Valutg ausſchließen.

S Gewerkſchaft Salzmünde, Kaliwerke in Halle. Der
Vorſtand wird für dieſes Jahr eine Ausbeute von 400
Mark pro Kux an diejenigen Gewerken auszahlen laſſen,

15. d. Mts. in dem Gewerkenbuch verzeichnet
ſtamden.

Literarur, Runst und lissenschaft-
S Zſcharnack, Leopold, Prof. Lic., zurzeit Feldgeiſt

licher, Unſere wirtſchaftliche Sicherheit. (Volksſchriften
S großen Krieg. 116/117.) Verlag des Evangeliſchen

undes, Berlin W. 35, Am Karlsbad 5 I. Preis 20 Pfg.,
10 Stück 1,75 Mk., 100 Stück 15 Mk. Es iſt eine unleug
bare Tatſache, daße dieſer Weltkrieg, der nun in das vierte
Jahr eintritt, nicht nur ein Krieg politiſch militäriſcher
Art, ſondern ein Wir tſch e We der Deutſch
band wirtſchaftlich vernichten ſollte. enn aber die
Feinde hofften, durch wirtſchaftliche Not uns niederzu
zwingen, ſo haben ſie ſich gründlich verrechnet. Dieſe
re v Sicherheit Deutſchlands mit einem günſtigen
Ausblick in die Zukunft klar und überſichtlich geſchildert
zu haben, iſt das Verdienſt des Verfaſſers der vom Evan
geliſchen Bund herausgegebenen volkstümlichen Schrift.

J Dem Verdienſte ſeine Kron!! Von Kürt Enge l
brecht. Preis 30 Pfg. Richard Mühlmann Verlags
buchhandlung (Max Groſſe) Halle (Sagle). Wer trägt
in dieſen Tagen und Monaten des entſcheidungsvollen
Ringens um den endgültigen Sieg am meiſten dazu bei,
daß die Entſcheidung zu unſern Gunſten ausfalle? Die

t Und ihnen gebührt unſer
heißeſter Dank Es gibt aber auch Kämpfer in der Hei
mat. Kämpfer der Arbeit, der Pflichttreue und des
ähen Aushaltens hinter Pflug und Schraubſtock, hinterPult und Schreibtiſch. UAnd ihnen allen wird in der
Schrift in gleicher Weiſe unſeres Volkes heißer Dank zu
teil. Das kleine Heft. müßte deshalb in jedes Arbeitenden
Hand gelangen, um ihn des Dankes ſeines Volkes zu ver

ſicherm! eVermiſchtes.
Die Oberbürgermeiſter werden eingeſperrt. Aus

dem „Vorwärts“ entnehmen wir: Aus Krefeld wird
uns gemeldet, daß ein Senſationsprozeß bevorſteht. Die
Stadt hatte Gänſe bezogen und zum Selbſtkoſten
preis zu 6,80 Mk. das Pfund abgegeben. Hierin hat die
Preisprüfungsſtelle Berlin eine Überſchreitung des

S e r erblickt und gegen den Oberbürgermeiſter
traſfantrag geſtellt. Wir gehen wohl nicht fehl in

der Annahme,
geſtrige Veröffentlichung der Denkſchrift des Neuköllner
Magiſtrats eine neue Wendung nehmen wird. Was der
e von Krefeld getan hat, das haben alle
Oberbürgermeiſter GroßBerlins und vermutlich ganz
Deutſchlands, das haben die Leiter aller Großbetriebe,
haben hohe Reichs und Staatsſtellen auch gekan. Es
dürfte ſich ſomit empfehlen, ein Zentralgefängnis für

ie Reichsbank hat

daß dieſe Worte durch unſere

Banken und in der Geſchäftsſtelle des Merſeburger

ſämtliche Oberbürgermeiſter, Direktoren, höhere Reichs
und Staatsbeamten uſw. zu errichten, denn mit den vor
handenen „Anterkunfträumen“ wird man doch L aus
kommen. Was geſchieht aber mit den Schiebern,
Wucherern und Krawattenmachern, die den Städtern die
Kehle zugeſchnürt haben? Was geſchieht mit den Auf
ſichksbehörden, die dieſes verbrecheriſche Treiben kannten
und mit Drohungen ihre Enthüllung zu hintertreiben
verſuchten? Entzückend der Einſfall, daß man an einem
Oberbürgermeiſter in einem plötzlichen Anfall von Ener
gie ein Exempel ſtatuieren wollte!

„Freier“ und behördlicher Handel. Einem Groß
kaufmann wurde vor einiger Zeit Kümmel zum Preiſe
von 600 Mk. für 50 Kilogramm zum Kauf angeboten.
Die zuſtändige Preisprüfungsſtelle, die zur Vermeidung
von Weiterungen um Außerung erſucht worden war, teilte
mit, daß mehr als 500 Mk. nicht angelegt werden dürfen.
Das Geſchäft zerſchlug ſich infolgedeſſen. Wenige Tage
darauf operierte die am ſelben Orte befindliche Bezirks
Zentrale der Z.-E.«G. Kümmel mit nahezu 1000 Mk. für
50 Kilogramm!!! Die Zeitſchrift der Handelskammer
Magdebarg, der wir dieſes Geſchichtchen entnehmen, be
merkt dazu: „Wie das mit den Angaben der Preks
prüfungsſtelle in Einklang zu bringen iſt, vermögen wir
nicht zu ſagen.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 20. Dez. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Die Stadt Dixmuide lag zeitweilig unter keb

haftem Minenſeuer. Zwiſchen dem Houthoulſter Wald
und der Lys, ſowie ſüdlich von der Scarpe am Nah
mittag und Abend erhöhte Artillerietätigkeit; bei Sens
heftige Minenwerferkämpfe.

Heeresgruppen Deutſcher Kronprinz
und Herzog Albrecht.

Beiderſeits von Ornes und auf den Maashöhen
ſüdweſtlich von Combres lebte das Artillerieſener vor
übergehend auf.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Mazedoniſche Front
Am Wardar und zwiſchen Wardar und Derian

See war die Feuertätigkeit geſteigert.

Jtalieniſche Fror t
Mehrfache italieniſche Gegenangrifſe gegen die neu

gewonnenen Linien am Monte Pertice wurden abge
wieſen. Am TombaRücken und an der Piave zu beiden
Seiten des Montello lebhafte Artilleriekämpfe.

Zwiſchen Brenta und Pigave wurden ſelt dem
11. Dezember an gefangenen Jtalienern 27 Offizfere
und 8150 Mann eingebracht.

e e

Neue U-WVoot-Vente
Berlin, 20. Dez. (Amtlich.) Eines unſerer Unter

ſeeboote, Kommandant Kapitänleutnant Viebeg, hat im
Armelkanal unter ſtärkſter feindlicher Gegenwirkung fünf
Dampfer mit

23 0090 BruttoRegiſtere Tonnen
verſenkt, darunter einen bewaffneten tief beladenen
Dampfer (früheren deutſchen Dampfer „Arminig“, 5464
BruttoRegiſterTonnen), der in einem durch 4 Jer
ſtörer geſicherten Geleitzug fuhr. Aus einem durch Jer
ſtörer und Fiſchdampfer ſtark geſicherten Geleitzug wur
den zwei tief beladene Dampfer, von denen einer be
waffnet war, herausgeſchoſſen.
eilte einen größeren bewaffneten, ſtark geſicherten
Dampfer von etwa 5000 BruttoRegiſter-Tonnen. Außer
dem wurde der franzöſiſche bewaffnete Dampfer „Ango
(7393 BruttoRegiſter-Tonnen), der tief beladen auf dem
Wege nach Falmouth angetroffen wurde, torpediert.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Zu den Friedensverhandlungen

im BreſtLitowsk
Berlin, 20. Dez. Der Name des früher wenig ge

nannten BreſtLitowsk wird, wie die „Börſenzeifnng“
ſchreibt, zu den hiſtoriſchen der Weltgeſchichte zählen Der
Frieden, den wir mit Rußland ſchließen wollen, iſt ein
Frieden der Verſtändigung. So iſt er gedacht, nur ſo
kann er überhaupt zur Tatſache werden. Uns wie wnſere
Bundesgenoſſen beſeelt der aufrichtige Wunſch der Wieder

herſtellung guter Beziehungen zum ruſſiſchen Reiche er
d beſſermöglich mit der Ausſicht, ſie weſentlich anders un

zu geſtalten, als dies in den vergangenen Jahrzehnten zu
erreichen war, nachdem Rußland ſich der franzöſiſchen Pe
vanchepolitik verſchrieben hatte.

Amerikaniſches U-Boot geramtmnt.
Waſhington, 20. Dez. (Renuter.) Das amertka-

niſche U-Boot „J. wurde am 17. d. M. in amerikaniſchen
Gewäſſern bei Nebel von dem UBovot „SJ. III gerammt
und iſt geſunken. 19 Perſonen ſind dabei ertrunken

Kehklameteil,

Gedenket

der hilfsbedürftigen
Kriegerkinder!

Beteiligt Euch bei der Ablöſung der
Neujahrsglückwünſche.

Einzeichnungsliſten liegen in den hieſigen

Correſpondenten aus.

Das gleiche Schickſal eke
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Für die Weihnachtsfeiertage

empfehle
1015* aatutrene Moſel u. Rheinweine

P upeine und öhdweine
in verſchiedenen Preislagen

c ee ſtWalther Bergmann, e ehe engret

e 18, 200. 7
Frau NAargarete Witte geb. Steckner, Markt 13 hat dieAgentur unſerer Anſtalt wegen Verlegung ihres Wobnſitzes

ufedergelegt
Zu ihrem Nachfolger iſtHert Hr. phil. Rudolf Schubert

Jahaber der girma Gesör. Schwarz Nachf. Kleine Ritterſtr. 10,
ernannt worden.

Berlin, den 18, Dezember 1917.
Direktion der Preußiſchen Renten-Perſichernngs-Anſtalt,

Süntlche bei uns gezeichnetentie derſ äcegonnlehe

T unen von beute ab an unſerer Kaſſe vormittags von
9—1 Ubr gegen Vorlegung der Abrechnungen in Emp

fang genommen werden.
Merſeburg, den 12. Dezember 1917,

Vorſchuß Verein zu „Kerſehurg.

See

Passende Weihnachtsgeschenke.

Kcheren I Iasebenmesser

in reicher Auswahl.

Carl Baum
S e
Zum Weihnachtsfeste

Relzende Neuheiten
Tafel und Rakkeeservtcen,

Küchen- und Waschgarnituren,
Große Auswahl

Gias-, Porzellan- und Steingut-Gehbrauchs- Geschirr aller Art,
Puppen- und Puppen-Splelzeug,
Christhaumschmuck u. dgl. mehr

empfiehlt

Oft0 e urht 18

W renan beute Dovaerstsg jeden Abend 7 e

J grosses Secalager- Programm

Stablwarenhandlung,
Kleine Ritterstr. 14.

E. Hartung traut

2 S e fDrern los Arte Bee a
Freitag den 21. Dezember,

ghends 8 Uhr
Zum Male Novität!

Bachſtelzchen.

Operetten Poſſe in 4 Akken
von Max Bertuch.

Conntag den 28. Dezember 1917,
abends 8 Uhr

Zum 2. Male! Novität!
Bachſtelzchen.

Qperetten Poſſe in 4 Akten
von Max Bertuch.

Nachmittags 44 Uhr

Große Kindervorſtellung

Die 3 Haulemännehen
Du hörde a den gute lierel

Märchen in 5 Bild. v A Görner.

römntnn ha

Gr. Ritterste.
Programm von

Freitag bis Sonntag.

Aus Liebe

in

Posnine.

Luſtſpiel in 2 Akken.
Anfang: wochentags 7 Ubr,

Sonntags 6 w. 8 Uhr.

Sonntag von 8—b Uhr
J

mann
Sohn achtbarer Eltern, welchergute Schulbildun gn Heſist. ſtellt
ein am 1 April 99Mersebur ger Wengonfave,

A. Pres da er
Suche fur Orern I91s einen

Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen unter
günſtigen Bedingungen.

Otto Bretschneſder,
Eſenmerenbandlung.

Suche fur mee Korontalweg
und Samenbandlung einen

Lehrling
unter günſtigen Beine ngagen.

Carl Ecirav de
Geſucht zumeine cheiſt lich ebldete erfahrene

Kindergärtnerin 2. Kl.
uns guter Familie zu 4 Knaben
in Alter von 14-6 Jahren, im
Schneidern und Nähen bewandert, leichte Hausarbeit u. Kinder
wäſche ſind mit zu übe ernehmen.

Zeugniſſe u. Gehaltsanſprüche
ſowie womöglich perſönliche Vor
ſtellung erdittet

r e wg BRatbfensg,Gar Scovpon.
Sirche um Jannarfleißiges ſauberes Fädchen.

Mia Pa. Lederhandlung
Arme Kriegerfrau

Tuch verloren.

l

per ehrl. Finder wöge ſeine Adr.gegen Bel. an die Exp. d. Bl. abgeb.
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